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Die Methode Gouin

und ihre Verwendung neben dem obligato¬

rischen Lehrmittel

Von Otto Pfister, Wintertime.

Die Netkoâe Doà
unä ikre Verveiàn^ uedeu dem 0d1iZ^^t0'

risLken s.àrnuttel

Von Otic> I^fisisr, ^Viniortliui^



Entstehung und Aufbau der Methode Gouin.

Wie uns François Gouin in seinem Hauptwerke „L'art
d'enseigner et d' étudier les langues" erzählt, haben ihn seine
eigenen Mißerfolge bei der Erlernung der deutschen Sprache
dazu geführt, nach einem neuen und besseren Wege zu suchen.
Er als Mann von gereiftem Verstand und bedeutenden
grammatischen Kenntnissen suchte aus verschiedenen Lehrbüchern
und mit einem großen Aufwand von Willenskraft sich die
deutsche Sprache anzueignen; aber trotzdem er sich zu diesem
Zwecke nach Deutschland begeben hatte, war das Ergebnis
seiner Anstrengung ganz unbefriedigend und entmutigend.
Er kehrte wieder nach Frankreich zurück. Dort traf er einen
kleinen erst dreijährigen Neffen. Bei seines Onkels Abreise
hatte der Kleine noch kein Wort sprechen können; jetzt aber

plauderte er ganz hübsch, und was er sagte, war wirkliches
Französisch. „Warum?", fragte sich Gouin, „warum hat in
der gleichen Zeit, in der ich nichts Brauchbares lernte, dieses
Kind trotz seiner noch so wenig entwickelten Geisteskräften
sich eine Sprache angeeignet?" Er sagte sich, daß der Fehler
größtenteils an der Methode liegen müsse. Also beschloß er,
den natürlichen Weg der Sprachaneignung kennen zu lernen
und genau zu studieren. Die Gelegenheit bot sich bald, und
da Gouin, wie ihm schon einer seiner Lehrer ins Zeugnis
geschrieben hatte, die Gabe besaß, eine Idee lange und weithin
zu verfolgen, so wurde diese Gelegenheit zum Ausgangspunkt
für die Ausarbeitung einer neuen Methode.

Der kleine Neffe durfte zum ersten Mal in seinem Leben
in Begleitung seiner Mutter einer Mühle einen Besuch
abstatten. Als beobachtender Dritter schloß sich Gouin an.
Mit großen Augen schaute der Knabe all das Neue um ihn
an. Er sprach fast nichts; nur hie und da stellte er eine

Frage: Er nahm das neue Vorstellungsmaterial auf. Als sie

nach Hause zurückgekehrt waren, verhielt er sich ziemlich

ruhig; aber man sah, daß seine Phantasie tätig war, daß er
im Innern die Eindrücke verarbeitete. An Stelle des äußeren

Lntsietwng unä Aufbau äsr lì/Iswocjs 6ouin.
^Vis UN8 Kr!m^.oi8 (touin in 8einom KluuptMerke „k'urt

d'en8si^nsr 6t à' étudier ls8 Inn^ns«^ er/üklt, liubon ikn «eins
eiZensn NiKerkolZe bei der krlernunu; der dsut8oken Spruoks
du/u pekükrt, nuok sin6m neuen und Ke88eren V/oM /u 8uoken.

kr al8 Nunn von gereiftem Ver8tund und bedeutenden ^rum-
niutisoksn Ksnntni88en 8uokts uu8 vsi'8okiedenen kekrbüokern
und init einem groüsn ^kukvvund von ^Villen8krukt 8iok die
deuweke Spruoks un/usi^nen; über trot/.dem er 8iok /u die8em

^veoks nuok Osut8oklund l>öMben Kutte, vur du.8 Krgebni8
8einer ^.n8tren^unZ Mn/ unbekriediZend und entmutigend,
kr kekrte n ieder nuok krunkreioli /urüok. kort truk er einen
kleinen er8t drepükrigen Keksen. Lei 8eiue8 ()nkel8 ^brei8v
butte der kleine noeb kein XVort 8preoken können; M/t über

plünderte er gun/ lnàok, und vvu8 er 8Ugte, >vur >virklioke8
Krun/ö8i8ok. ^VVurum?^, krugts 8iek (touin, ^vnrrunl bat in
der glsioken l^sit, in der ieb nielit8 IIruuol>burs8 lernte, die868

kind trot/ 8einer nook 80 >venig entviokelten (tei8te8krükten
8iok eins Spruoks ungeeignet?^ kr 8ugte 8iok, duk der Keblsr
gröktenteil8 un der Netkode liefen MÜ886. ^l8o be8oldoL er,
den nutürlioken XVeg der Spruekuneignuug kennen /u lernen
und genuu /u 8tudieren. Die (Zelsgsnkeit bot 8iok buld, und
du (touin, >vie ikm 8okon einer 8einer kekrer in8 /eugiN8 ge-
sokriebsn butts, die (tube bs8uk, eins lldss lunge und nmitkin
/u veitolgen, 80 vurdv die8s kelegenksit /um ^.U8gung8puidrt
kür die à8urbeitung einer neuen Netkode.

Der kleineNotks durkte /um eilten Nul in 8sinem ksben
in Leglsitung 8einer Nuttsr einer Nükle einen ks8uek ul>-

8tuttsn. ^Vl8 beobuoktender Dritter 8oldol.i 8iok (touin un.

Nit groben ^kugsn «okuuts der knube ull du8 Neue um ikn
un. kr 8pruok ku8t niokt8-, nur kie und du àllte er eins

Kruge: kr nukm du8 neue Vo>8tellung8muteriul uuk. ^18 8is

nuok ilurme /urüekgekekrt >vuren, verkielt er «ick /ismliok
rukig; über muu 8uk, dull 8eine kkuntu8is tütig vvur, «lull er
im Innern die kindrüeke vsrurbeitsts. ^kn Stelle ds8 üukeren
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Sehens war das innere, das Vorstellen, getreten. Dann
begann er zu sprechen. Wie er sprach, war nun schon nichts
zufalliges mehr, sondern verriet die Hauptarbeit, die er in
der Zwischenzeit geleistet hatte: Er hatte seine Vorstellungen
geordnet. Zehnmal wiederholte er das Gleiche, und jeden
Satz leitete er mit der stereotypen Konjunktion „et puis
et puis ." ein, gerade wie wir bei uns immer und immer'
wieder das „und do und do und do .a zu hören
bekommen. Dem Vorstellen folgte schließlich wieder das
Handeln. Der Onkel mußte eine Mühle bauen helfen. Dann
ahmte das Kind nach, was es aus der Mühle behalten hatte,
indem es seine Tätigkeit immer mit Worten begleitete:

D' abord il emplissait de grain ses petits sacs,
puis il les chargeait sur l'épaule,
puis il les portait au moulin,
puis il en versait le contenu devant le moulin,
puis il le donnait à moudre à une meule imaginaire,

cependant l'eau sortait de la vanne,
puis coulait le long de la buse,

puis tombait sur la roue,
puis cette roue tournait,
puis le moulin marchait,
puis la meule écrasait le grain,
puis on blutait la farine,
puis on la mettait dans des sacs,

etc. etc.
Das Kind wiedelholte immer ungefähr die gleiche Satzzeile

in derselben Reihenfolge, und immer kehrte das Bindewort

„et puis"' wieder.
Solche geordnete Satzreihen waren also offenbar für die

Erlernung der Sprache wesentlich. Zuerst war die Anschauung
vorausgegangen ; aber nicht gleichzeitig mit dieser war die

sprachliche Tätigkeit des Kindes gekommen, sondern erst als
es die neuen Vorstellungen verarbeitet, assimiliert und
geordnet hatte. Die sprachliche Wiedergabe dieser Vorstellungsreihen

erfolgte also nicht Hand in Hand mit der äußeren,
sondern mit der inneren Anschauung (ein wertvoller Wink
angesichts des oft übertriebenen Bilderdienstes neuerer Zeit).
Das Prinzip, nach welchem das Kind seine Reihen ordnete,
ist das der zeitlichen Aufeinanderfolge der Geschehnisse.
Außerdem stehen die Sätze auch in logischem Zusammenhang.
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kskens wur dus innsre, dus Vorstsllsn, Mti'ston. Duiln 6s-

A!M» sr /u spreeken. ^Vio SI' spruek, wur nun 8àMl niekts
/utulliZss inekr, sondern vsrrist die Iduupturksit, dis sr in
dsi' /wiscken/sit geleistet kutts: Kr kutts seins VorstsllunMn
^sordnst. /sknnud wiedsrkolts si' dus Dleicks, und jeden

8à Isitete er mit der stereotypen Konjunktion ^st puis.
et puis. ein, gerade wis wir 6si uns immer und immsr-
wiedsr dus ^und do und do > und do / nu kören
i>skommsn. Dem Vorstellen kol^ts sekliekliok wieder dus

ilundsln. Der Dnkel mutits eins Nükls 6uusn ksltsn. l)unn
nkmts «lus Kind nuek, wus es uus dor Nülile kskulton Kutte,
indem ss ssine d'uti^keit iinmsr mit >Vortsn lls^leitots:

D' uliord il emplissuit ds ^ruin sss potits sucs,
puis il les ckurZsuit sur l'epuulo,
puis il Iss portuit uu moulin,
puis il en vsrsuit 1s oontsnu devunt le moulin,
puis il Is donnuit à moudre à uns mouls imuZinuirs,

cependunt l'euu sortuit ds lu vunne,
puis eouluit le lonA ds lu 6uss,
puis tom6u.it sur lu rous,
puis cette rous tournuit,
puis Is moulin murekuit,
puis lu mouls ècrusuit ls gruin,
puis on ìdutuit lu tuidns,
puis un lu msttuit duns dss sues,

ste. etc.
Dus Kind wiedsrkolts immsr ungstukr dis ^leieks 8à-

Mils in dsrss!6sn ksikentolZs, und immsr kskrts dus kinds-
wort ^st puis^ wieder.

8oloks Ksordnsts 8àrsi6sn wursn ulso oil'eu6ur tür dis
Krlsrnun» dor 8pruet>e wsssntlick. insi st wur dis VnsekuuunA
voruusAs^unKSn; u6sr niclit Slsiekxoitipi mit dieser wur dis

sprueklieks d'üti^ksit dss Kindes ßskommsn, sondern erst uls
es dis nsusn VorstsllunZsn vsrur6eitot, ussimiliert und ^s-
vrdnot Kutte. Die sprueklieke >Viodorpu6o disssr Vorstslluups-
reiksn srtolZto ulso niclit ldund in Dund mit der üuksrsn,
«ondsrn mit dsr inneren Vnsekuuun^ (sin wsrtvollor XVink
unZssielits des ott üksidrieksnen kildsrdisnstes neusrsr /sit).
Dus DrinAp, nuek wsleksm dus Kind ssins keiksn ordnete,
ist dus dsr nsitlieksn Vuleinundortol^s dsr Dsseksknisss.
^.uksrdsm stsksn die 8üti?s uuek in loZisekom /usummenkunZ.



— 268

Es ist das Verhältnis des Mittels zum Zweck, das sie
verbindet. Der Müller will das Mehl mahlen, das ist das Ziel,,
nach dessen Erreichung alle in der aufgeführten Serie
genannten Tätigkeiten hinarbeiten.

Eine weitere wichtige Beobachtung ist die, daß das Kind
sich die Sprache nicht Wort um Wort, sondern Satz um Satz

aneignet. Was den Sätzen zugrunde liegt, sind die
Handlungen ; von Beschreibung keine Spur. Nicht der Gegenstand
an und für sich erregt des Kindes Interesse, sondern der
bewegte Gegenstand. Fast nie wird ein Kind einen Gegenstand
um seiner selbst willen nennen, sondern immer im Zusammenhang

mit einer Tätigkeit. Spricht es vom Messer, so
geschieht dies in Verbindung ndt einem Verb, geben, schneiden,
stechen; immer tritt die Handlung in den Vordergrund; der
Gegenstand wird bloß als ihr Träger genannt. Von als ruhend
erscheinenden Gegenständen zu sprechen, wird dem Kind fast
nie einfallen. Dementsprechend ist der wichtigste Bestandteil

der genannten Sätze auch das Verb, denn es ist ja der
Name der Tätigkeit. „Verbum" heißt eigentlich nur Wort;
tatsächlich erscheint es also als das wichtigste der Wörter.
Für seine Wichtigkeit spricht auch, daß die kindlichen
Satzreihen zeitlich geordnet sind. Was aber im kindlichen Denken
den räumlichen Gegenstand erst zeitlich auffassen läßt, ist
eben die auffällige Handlung, deren sprachlicher Ausdruck
eben das Verb oder Zeitwort ist.

Daß Gouin die Wichtigkeit des Verbs für den Aufbau
der Sprache und dementsprechend für den Sprachunterricht
hervorhebt, ist ein Hauptverdienst. Die Richtigkeit seiner
Beobachtung ergibt sich auch aus rein grammatischer
Betrachtung. Alle Satzglieder hangen vom Verb ab mit
Ausnahme der Attribute ; aber diese sind untergeordneten
Charakters, denn sie helfen nur, den Begriff des Substantivs zu
vervollständigen oder zu bestimmen. Das Substantiv erscheint
je nach seinem Verhältnis zum Verb als Subjekt oder Objekt,
und dementsprechend erscheint es in diesem oder jenem Falle ;
also ist auch die Deklination in vielen Fällen ganz vom Verb
abhängig, sogar in den Fällen, wo sie scheinbar von der
Präposition regiert wird (vgl. in die Stadt—in der Stadt). Auch
die Bestimmungen beziehen sich größtenteils auf das Verb;,
daher der Name Adverbiale. Einen Beweis für die Bedeutung
des Verbs im Satzaufbau sehen wir auch darin, daß wir die
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Ls ist dus Vsrbiiilnis des Nitisis xum ^iweck, dus sis ver-
bindet. I)sr Miller will dus Nuld mublen, dus ist dus /iei^
nueb dessen Lrreiokun^ ulie in der uul'^eknbrtsn 8sris Ze-
nunntsn 'lüti-^bsitsn binurbeitsn.

Lins weitere wiubti^s Itsoi>uebtunA ist dis, duti dus Liiui
siub dis 8prueke niât Wort um Wort, sondsrn 8utx um 8uix
aneignet. Wus don 8utxen xu^runds lie^t, sind dis ldunil-
lunZen; von Lesrbrsibung keine 3pur. Liubt der Lepenstund
au und kür sieb errent de8 Kindes Interesse, sondsrn dsi' >»e-

wsZts (le^snstund. Kust nis wird siu Kind siusn (leAsnstund
uni seiner selbst wiiisn nsnnsu, sondern immer im /usummen-
bunZ init einer Vüti^keit. 8prielit S8 vom Nesser, so pe-
sebiebt dis8 m Verbindung nnt einsm Vsib, geben, sobnsiden,
steebsn; immer tritt dis Lundiung in den Vordergrund-, dur
(legenstund wird i>ioll uls ibr Vrügsr genunnt. Von uls ruiumd
srsolisinsndsn (lsgenstündsn xu spreeken, wird dsm Kind kust

nis einlullen. Osmsntsprer.bend i8t dur wiolKigste Zustund-
tsil dsr gonunntsn 8ütxe uueb dus Vsrb, dunn S8 ist ju dur
Kums dsr lutigkuit. ^ Verbum^ beiM eigsntlieb nu>- Wort;
tutsüokliob ersebeint S8 u>8o uls dus wiebtigsts dsr Wörter.
Kür 8sins Wiebtigksit spriebt uui-li, duk dis kindliobsn 8utx-
reiben xsitliub zuordnet 8ind. Wus ubsr im kindlieben Lenken
dsn râumli<-bsn (legenstund sr8t xeitiicb uutkussen lübt, ist
eben dis uutlÜIIigs llundlung, dsrsn sprueldieker Vusdrnek
eben dus Verb odsr Zeitwort i8t.

OuL Louin dis Wieldigksit ds8 Verbs kür don Vukbuu
dsr 8prueke und demsntsprerbsnd knr dsn 8pruebuntsrricbt
borvorbebt, Í8t sin Luuptverdienst. Ois Kiubtigkeit 8sinsr
Loobuoktung ergibt sii-b uueb uus ruin gruinmutiseber Ile-
truebtung. Vils 8utxglisder iiungen vom Vsrb ub mit Kus-
nukms dsr Attributs; ubsr disse 8ind untergeordneten Lbu-
rukters, denn 8io ksiksn nur, dsn Ls^ritt ds8 Kubàntivu /.u
vsrvoil8titndiZsn odsr xu bs8timmsn. I)u8 8»i>8t!>.ntiv or8rlroint
^o nued 8sinom Vorkitltni8 xum Verb ul8 8ul>joivt odsr Objekt,
und dsmsnt8prsekönd sr8sdoint S8 in dis8sni odsr ^onsni 1<'nlls -

al8o Í8t uusk dis Oskiinution in vision ti'àilsn Zunx vom Verb
ubkünZig. 80ßsar in dsn ?üllsn, wo sis sàsiiàr von dsr ?rir-
position roZiort wird sv^i. in dis 8tudt—in dsr 3tudt). àok
dis LsstimmunZsn bsxistien siok Aröktsntsils uuk dus Vsrk;
duksr dor àms ^.dvsrdiuls. Linen Lswsis kur dis Ledeutung
dss Verbs im 8utxuukbnu ssbsn wir uueb durin, duk wir dis
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grammatische Analyse des Satzes immer mit Hilfe des Verbs
durchführen : Wer siegte"? Über wen siegte er? Wo siegte er"?

Wann siegte er?
Gouin untersuchte die Häufigkeit des Vorkommens der

Handlungsserien, und er fand sie überall: Der Schüler will
in die Schule gehen. Also nimmt er die Schulsachen, steckt
sie in seinen Tornister, hängt ihn auf den Rücken u. s. w.
Der Baum treibt Knospen. Ihnen entsprießen Blätter und
Blüten. Die Blüten öffnen sich. Sie werden befruchtet. Die
Früchte reifen. Die Samen fallen irgendwo zur Erde. — Immer
haben wir eine Reihe Handlungen, die chronologisch
aufeinanderfolgen und demselben Zwecke dienen. Weil die Tätigkeiten

tatsächlich so geschehen und so zusammenhangen,
werden sie auch so gesprochen, oder was ist es anders, wenn
Schüler ein Experiment beschreiben? Was ist jedes Kochbuchrezept?

Was ist die Erzählung irgend eines historischen
Ereignisses, was ist überhaupt jede Erzählung anderes als der
sprachliche Ausdruck für irgend eine Handlungsreihe, die wir
vor unserem geistigen Auge neu erstehen lassen? Was sie

von der einfachen Gomnreihe unterscheidet, ist bloß die höher
entwickelte Form, während die kindliche Serie, die Gouin seiner
Methode zugrunde legt, aus lauter Hauptsätzen besteht, die
fast immer das gleiche Subjekt haben und deren Satzglieder
immer gleich geordnet sind ; sie ist also die Vorstufe der

eigentlichen Erzählung.
Eine weitere Beobachtung führte Gouin darauf, daß doch

nicht die ganze Sprache in diesen Reihen enthalten sei, Das
Kind brauchte hie und da auch Ausdrücke wie Ahl Das ist
schön Ich freue mich Ich wollte Während jene oben

aufgeführten Satzreihen das Ergebnis der objektiven Beobachtung
darstellen, sind Wendungen wie: Es ist recht, es ist schade,
ich möchte u. s. w. der Ausdruck für unseren inneren seelischen

Anteil, den wir an jenen von uns beobachteten Handlungen
nehmen ; sie sind das subjektive Element der Sprache. Gouin
unterscheidet also langage objectif und langage subjectif. Zu
dieser subjektiven Sprache gehören alle Ausdrücke des Denkens,
Fühlens und Wollens, gleichgültig ob sie als bloße
Interjektionen, als elliptische oder als vollständige Sätze auftreten.

Als drittes Element der Sprache fand Gouin den langage
figuré, die bildliche Sprache. (Der Krieg ist ausgebrochen... Er
kochte vorWut.. Friede ernährt, Unfriede verzehrt.) Allein diese
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Arnmmntiseds ànl^ss des snti^ss immsr mit Oiiks des Vsriis
<iurekküiirsn i VVsr sieste? Öüsr wsn sights er'? >Vo «isgts sr?
>VniM «is^ts SI'?

Oouin untsrsusiits (iis klnuliAksit ds« Vorkommen« dor
Idnndiun-zsssrisn, und SI- knnd sis üüsrnIO Osr 8s>iülsr will
in (iio scdmts potion. Viso nimmt sr (iis 8oimi«nsksn, «tsskt
«is in 86ÌNSN dornistsr, iinn^t ilm nut' (isn iìusksn Uê 8. w.
Osr iZnum trsilit Onospoin Iluisn sntsprisksn Ointtsr und
Liütsn. Ois Otüton ötknsn «ieir. 3is wsrdsn bskruektst. Ois
Orüsirts rsiksn. Ois 3nmsn knlisn irgendwo /.ur I<irds. — immsr
iinüou wir sins lìoilm klniuilun^on, dis eirronoio>ri«sk nukein-
nndsrkoiZsn unit dsmssiüsn /wosks (iisnsn. VVsi! à dnti^-
KsitSN tntsnsüüsil «0 Asssilàsn UN(i 80 ?U8NMMSNÌMNASN,
wsrdsu «is nueir «o ^ssprosimn, odsr wns ist s« nndsr«, wenn
Keluilsr sin Oxpsrinrsnt >»e«o>irsi!»sn? ^Vn« ist jods« Ooeirüueü-

rsxs^t? XVns ist dis Or/niduu^ irZsnd oins« lustorissksn Or-
SÌANÌ8868, WN8 ist üdsrirnupt i'öds Or^nkiung nndsrs8 NÌ8 dsr
sprnekiioim ^usdruek kür irgend sins Oundiun^srsiks, dis wir
vor un8srsm ^sisti^on Vuxis nsu srstslis» insssn? V/n« «is

von dsr sinknoksn Oouinrsiüs untsrsrirsidst^ ist tiloK die imüsr
sntwisksits Oorin, wnkrsnd dis kindiioks 8sris, dis Oouin «sinsr
Nstkmds ^uZrundo is»t, nu« Inutsr Idnuptsntxsn dsstsirt, dis
knst iinlnsr dn« gisisiis 8ut»!skt üniisn und dsrsn 8at^^iisdsr
immsr ^lsioli geordnet sind; «is i«t n>«o dis Vorstuks dsr
sicrentlisiisn Orxüklunß.

Oins wsitsrs ItsobneiitunA küürts Oouin dnrnuk, dnk dosir

nioklt dis Annxs 8prneirs in dis«sn Idsürsn sntiinitsn 8si, On«

Kind drnueüts ins und dn nusk ^.usdrüoks wie ^k»! Ons ist
«siiön! Isil krsuo mieii lek wodts V/nkrsnd ^jsns oüsn

nuldsküiirtsn 8nt/rsiüon dn« Orssiini« dsrui)>sktivonijsoi>neirtu»>;
dnrstsllsn, «ind >VsndunMn wis: O« i«t rssirt, 68 i«t «sknds,
isir müskts u. «. w. dsr Vusdrurk kür un«srsn inneren «eoiissirsn

Anteil, den wir nn ^sn^n von un« üsoiinektsten IdnndinnZen
nsinnsn; «is «ind dns «ubjoktivs Otsmsnt der Nprnsirs. Oouin
untsrsrireidst nl«o Inngn^s odjsetik und innANM «udjsstik. /u
disssr subjsktivsn 8prnsirs ^simrsn nils ^.usdrüoks des Osnksn«,
Oüidsn« und VVolisn«, ^isieir^üiti^ oi> «is n>« iiiotis Intsr-
Sektionen, nt« slüptiseko odsr ni« volistündigs 8nt/.s nirktrstsn.

.^i« dritte« Olsinsnt dsr 8prnoüo knnd Oouin dsn InnAnZs
ti^urs, dis l'illiliàs s^rnsks. (Osr Ivris^ ist nu«Zsi>roeiisn Or
koelds vor^Vut.. Orisds srnüind, Onkrisds vsr/sin t.) Allein diese
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darf kaum gesondert betrachtet werden, denn sie ist in ihren
Ausdrücken nicht selbständig. Mit Ausnahme der abstrakten
Substantive entlehnt sie ihre Wörter dem langage objectif,
vor allem die Verben: ausbrechen, kochen, ernähren,
verzehren usw. Der bildlichen Sprache braucht daher im An-
fangssprachunterricht kein Raum gegeben zu werden.

Langage subjectif und langage objectif bilden also die
beiden Elemente der Sprache. Als wesentliche Einheit der
objektiven Redeweise hatte Gouin den aus einfachen Sätzen
bestehenden sprachlichen Ausdruck für eine Reihe zeitlich
aufeinanderfolgender, dem gleichen Zwecke dienender Handlungen
erkannt. Es galt nun, auf dieser Erkenntnis ein System aufzubauen,
um für den Lernenden Zeit und Kraft zu sparen und zugleich
einer gewissen Lückenlosigkeit des Unterrichtes sicher zu sein.
Dem, der fremde Sprachen lernt, steht eben nicht mehr die
ungebundene Zeit der ersten Kindheit zur Verfügung, er muß
seine Stunden ausnützen; dafür stehen seine geistigen Fähigkeiten

auf einer höheren Entwicklungsstufe, die von der
Methode berücksichtigt werden muß. Sein großer Schatz von
Vorstellungen ist für die Spracherlernung kein Vorteil; denn
jede Vorstellung und jeder Begriff ist fast unzertrennlich mit
einem Worte seiner Muttersprache verknüpft, das ihm beim
Denken und Sprechen immer in den Vordergrund tritt. Wenn
nun erreicht werden soll, daß beim Sprechen und Denken für
jene Vorstellungen mühelos die Ausdrücke einer neuen Sprache
ausgelöst werden, so müssen wiederum von Anfang des Unterrichtes

an Wort und Vorstellung miteinander gehen, und vor
allem braucht es Übung und Wiederholung, und Übung und
Wiederholung ohne Ende.

Die Objekte der Sprache, die Träger der Handlungen,
teilte Gouin in folgende sieben Hauptgruppen:

I. Der Mensch. II. Der Vierfüßer. III. Der Vogel. IV. Das

Reptil. V. Das Insekt. VI. Die Pflanze. VII. Die Elemente.
Jede dieser Gruppen zerfällt in Unterabteilungen; so

können die Reihen über den Menschen eingeteilt werden in
Séries domestiques; Séries champêtres; Séries industrielles, etc.

Bei den séries domestiques linden wir
le lever; la toilette; l'eau; le feu; le fourneau; le déjeûner;

le ménage; ouvrages de femme; le chat.
Le feu gibt wieder zu folgenden Reihen Anlaß:

La ménagère se rend au bûcher.
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dnrt knum gesondert lietrncktet werden^ denn sis ist in ilireir
Ausdrücken nickt selkstnndig. ÌVlit Vusnnkms der nkstinkteii!
Luöstnntive sntleiint sie ihre Wörter dem lnngnge okjectil',
voi' nlleni clin Verken: nusdrecken, kocken, einntlirsn, ver-
/ekren usw. Dor l»ildlicken Lprncke krnuckt dnlier iin Vn-
Inngssprnckunterrickt kein IInuin gegelien i?u werden.

Dnngngo sudjectil und lnngnge okjectil bilden nlso cils
kei«len Xlemente «ìsr Lpincko. XI» -vvesentlicke Dinkeit <l«!r

objektiven Itedsweise lnrtte Douin den nu» sinlncken Liit/.«!»
bestehende» sj)rncl>li«!kon Vusilruck dir eine Heike /.sitlicli nul-
einniulerlolgeinler, «lem gleichen /wecke «lienender llnmilungen
erknnnt. Dsgnlt nun, nul<lioserl^rkenntnisein L)stsm nul/.ulnuien,
uin dir den Dernenden Zeit un«l Xrnlt /n spuren un«l /»gleich
einer gewissen Dückenlosigkoit des Dnterricktes sicker /n sein.
Dein, der lremde Lprncken ierni, stekl eben nickt niokr «lie

ungebundone Zeit der ersten Kindheit /.nr Veilügnng, er mull
seine Ltundsn nusnül/en; dnlür stehen s«nne geistigen Kìtlrig-
keiten nut einer höheren Dntwicklungsstuls, «lie von der VI«!-

iiiode berücksichtigt werden mull. Lein groker Lcknt/ von
Vorsteiinngen ist lür «lie Lprm'korlerimng kein Vorteil; denn
jede Vorstellung un<> jeder Ilegrilk ist tust un/erirennii«d init
einem Worte seiimr Nntteisprucke vorknüplt, das iinn kein»
Denken und Lpreckon innner in den Vonleiginnd tritt. Wenn
nnn erreicht werden soii, «lull l>eiin Lprecken nmi Denken dir
jene Vorstellungen inükelos die Vusdrücke einer neuen Lprncke
Ausgelöst werden, so müssen w iederum von Vnlnng des Unter-
richies un Wort mul Vorstellung miteinnnder gehen, un«l vor
nllem >»tnuckt es Übung uiul Wiederholung, und Übung und
Wie<Isrhoiung ulme Dnde.

Die Dhjekte der Lprucke, «lie 'I'rüger der Idnndlitugen,
teilte Donin in tolgende sielieu Ilnuptgruppen:

I. Der Neusck. II. Der Viorlukor. III. Der Vogel. IV. Dns

Ileptil. V. Dns Insekt. VI. Die Dünnte. VII. Die Dlomente.
-leds dieser Druppen /srlüllt in Duternliteilungen; so

können die Heiken ül>er den Nensckou eingeteilt werden in
Lories doinestii^ues; Lerios ckmnpötres; Lories iixiustriolles, etc.

Dei den series domestiques linden wir
le lever; In toilette; I'onu; le ten; le lournonu; ie dejeuner;

le inênnge; ouvruges «le tennne; le cknt.
de te» gibt wieder /u tolgen«len lieiken Vnlnll:

Du mênngère se rend nu bûcher.
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La servante se pourvoit de bois.
La servante construit le feu.
La servante allume lo feu.
Le bois brûle.
Le bois se consume.
La servante attise le feu.
La servante couvre le feu.

Jetzt endlich sind wir bei den Einheiten angelangt, von
denen wir eine hier aufführen wollen:

La servante allume le feu

Elle prend une, boîte h allumettes prend
Elle ouvre la boite à allumettes. ouvre
Elle prend une allumette. prend
Elle lire l'allumette de la boite. tire
Elle referme la boite. ° referme
Elle frotte l'allumette contre la boite. frotte
L'allumette prend feu. prend
L'allumette flambe. flambe
L'allumette brûle brûle
et répand une odeur de soufre dans la cuisine. répand

La servante s'approche de l'àtre, s'approche
allonge le bras allonge
met l'allumette sur les copeaux, met
tient l'allumette sous les copeaux. tient
Les copeaux prennent feu. prennent
La servante lAche l'allumette, lâche
se redresse se redresse.
regarde brûler le fèu. regarde

Schließlich läßt sich jede einzelne Bewegung wiederum
zerlegen; solcher Art sind die Anfangsreihen der séries

domestiques.

1. Je marche. 2. J'ouvre la porte, 3. Je sors. 4. Je
descends l'escalier. 5. Je remonte l'escalier.

Auf dem Wege der Analyse kam Gouin zu seinem

System; auf dem Wege der Synthese geht nun die Methode,
indem sie mit den einfachsten Reihen aus dem häuslichen
Leben beginnt, und allmählich, Stück um Stück, in
konzentrischen Kreisen, die Außenwelt anschließt. Sie ist also logisch
geordnet und entspricht so viel als möglich dem natürlichen
Weg der Spracherlernung.
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I.a servaiite se pourvoit do lià.
I.a servants constrult le leu.
da servante allume le leu.
do bols krnls.
de dois se eonsnms.
lia servante attise Is tern

i.a servante eonvre is ten.
.Ist/t endlicd sind wii' dei den kiindeiten an^olan^t, von

denen wir eine dier auMdren wollen:

d« /s /à«

kille pren«! uno^ doits ü alliiinettos proiid
Kille ouvre la doite à allumettes. ouvre
kille prend une aldimetto. prend
kille tire l'allmnotto «le l«r !>otte. tire
kille relerme la doite." relerme
kille liutte l'allumetto contre la boite. trotte
ldiiliuinotte prend leu. prend
d'allumette tliimlio. tlanide
d'allumette brûle brûle
et répand une odeur de soulro dans la cuisine. répand

la» servante s'approcdo «le l'âtre, s'approcdo
allonM le liras allonge
mot l'alliimette sur los copeaux, mot
tient l'allumetto sous los copeaux. tlont
des copeaux prennent leu. prennent
da servante lûcde l'allumetto, làcdo
se redresse se redresse.
regarde l»ûlor le leu. regarde

Scdlledllcd lädt sied jode olnxelno Ikiwepiinp wlodorum
xorlkMn; soleker Vrt sind ills rVnlau^sroiden der series do-

mestizoes.
l. ,ie inarede. 2. .i'ouvrs la poi-te. 3. de sai-s. 4. de

dsseeiuls i'eseaiisr. 5. de remonte I'sseaiier.
ûut dein XVe^e der rVnal^se kam tìonin xu seineni

Listen! ; ant dein >Vepm der S^ntdose ssedt iiun die Netdodo,
indeni sie mit don einkaedsten Ikeidon ans c!em dänslieden
deden tiSMint, und allmädllcd, Stück nin Stück, in Konxon-
triscden Xioisen, «lie àkenwelt anscdliekt. Sie ist also ioAiscli
geordnet nn<I entspiáclit so viol als niö^licd dem natürlicden
Vi-'e^ dor Spraederlernune.
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Wenn das Kind seine Muttersprache erlernt, so empfängt
es sie durch das Ohr; die Sprache ist älter als die Schrift;
das gesprochene Wort ist das primäre, das geschriebene Wort
das sekundäre; das gesprochene Wort, der gesprochene Sat/
erscheinen als Einheit und werden als Ganzes aufgenommen;
die Schrift setzt eine komplizierte Analyse nach Worten und
Lauten voraus. Darum soll auch beim Sprachunterricht das

empfangende Organ das Ohr sein. Übrigens entspricht diese

Forderung nicht nur der Natur, sie ist auch die Grundlage
für die Orthographie, indem das Gehörorgan für die
phonetischen Verhältnisse geschärft wird. Gouin wendet sich also
zunächst an das Ohr.

Zuerst wird die zu behandelnde Reihe in der Muttersprache
vorgesprochen; es hat dies den Zweck, im Schüler die
gewünschten Erinnerungsbilder in der gewünschten Ordnung
wachzurufen. Die Klasse denkt sich die Reihe. Nun,nimmt
der Lehrer wieder den ersten Satz in der Muttersprache vor:

Ich gehe gegen die Türe,
wiederholt das Verb gehe und gibt dafür das Verb in der
Fremdsprache: vais, indem er es mehrere Male wiederholt:
vais, vais, vais... Dann spricht er den zweiten Satz in der
Muttersprache :

Ich nähere mich der Türe,
löst wieder das Verb nähere heraus, und gibt dafür in
mehrfacher Wiederholung das fremde: approche, approche, approche.
So wird jedes Verb mit der Vorstellung der betreffenden Handlung

verknüpft. Zur besseren Einprägung mag nun ein Schüler
die erworbenen Verben laut vorsprechen, indes sie die Klasse
leise mitartikuliert. Dann nimmt Gouin ein Verb nach dem
andern vor und vervollständigt es zum Satze, indem er zu
den Flexionen die notwendigsten grammatischen Erläuterungen
gibt. Dieses Anschließen der übrigen Satzteile ist deshalb nicht
so schwierig, weil das Subjekt fast immer das gleiche ist
und auch die übrigen Komplemente meist wiederkehren. Ist
die Klasse imstande, die ganze Reihe zu wiederholen, so ist
die Darbietung beendet. Jetzt erst wird auch das Gesichtsorgan

in Anspruch genommen. Die Schüler öffnen das Buch
und lesen dieselbe Reihe, oder sie nehmen die Feder und
schreiben. Je nach dem Stand der Klasse ist dieses Schreiben
verschieden. Anfänger haben einfach zu kopieren, Vorgerücktere

können das Gehörte direkt niederschreiben. Eine weitere
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Wsnn das Xü>«! soins Uuttorspi'nollo oriernt, so ompinngt
08 sis «iicroll «ins Oll!" «iio Lprnolls ist üitor à «iio Loicriit;
«ins gosi>roolleno Wort ist llns primüre, «ins gosollriebouo Wort
«ins solluncinro; «tus gesproollouo Wort, «ior gosi«roollone Lnt/
orsolloiuon nis I'iixiioit unii vvorcion à (Inn/.os nuigonommon;
«üs isollriit set/.t eins llnm^ll/ierte Vnni>'so nnoii Worten uiui
Xnuton voinus. Dnrum soll nuoll beim Lprnolluutorriollt «ins

smpknngonllo Orgnn «ins Ollr soin. Übrigens entspilollt «liess

Xoinioinng niollt nur <isr Xntur, sis ist nuoll «iio tiiniullngo
iiir «iie drtllogrnpllio, incion« «Ins tioiiörorgnn kür «Iio piione-
tisollon Verllüitnisso gssollnri't «viril, tlouin vvonciot sied niso

xuilnollst nn «ins t)in«
Zuerst vvir«i «iie /u bollnnlleinllo Xeills in «isr Nuttersprnoko

vorgesproollen; es tun «iios cion i<wooll, im Lollüior «iio M-
vvünsollton Xriilnonmgsbllcior in «ior gsvvünsollton t)r«in«iug
vvnollxuruion. Ois Xinsso cieullt sXll «iie Xoille. Xuu, nimmt
«Isr Xölrrsr vviocier «ion srstsn 3nti« in «isr Nutte rsi>rnollo vor:

loll gelle gegen «iio 1'üro,
vviecierlloit «ins VoiX Aâs un«i Abt «inlür «ins Vsrb in «isr

Xremcisprnolls: vnis, imism sr ss meiirors Nnie vvie«iorlloit:
vnis, vnis, vnis. I tonn spriollt or «ion Zweiten 8nt/ in «isr

Nuttorsprnollo:
loii nülloro miob «ior ll'üre,

löst vviocior «ins Vorb llernus, nn«i Abt «inlür in mobr-
InollsrWiellorlloiung «ins ironnio: nicproolls, npproollo, NMroobo.
3o vvirci jocios Vorb mit «ior Vorstellung «ior botrollonllon Xnnci-
iung v6rllnA>it. /oi' bossoron Xinprügung mng nun sin Lollüier
«üs erworbenen Vsrboi« inut vorsjn-oollen, in«ios sis à Xinsso
ioiso mitnrtllcuiiort, Onnn nimint (louin sin Verb nnell «iom

nncisrn vor nn«i vorvollstnnlligt os x«nn 8ào, inllom sr /u
«ion Xiexionon «üs notwon«iigston grnmmntisollen Xriüutsrungsn
Aiit, Diesos Vnsolliietion «isr üi>rigsu 8ntxtoiio ist «iosllnib nioill
so sollwisrig, well «ins 8uAàt inst imnisr «ins Aoioks ist
nn«i nuoi« «üs übrigen XomAomonto meist vviocisrkollren. Ist
«lle Xinsso i«ustnn«io, «Iio g!«i«/e Xeillo />« wioiieilioion, so ist
«üs Dnrbietung booiniot. .iotxt erst wir«! nueb «ins tiesiollts-
orgnn in Xnspruoll gsnonnnvn. i)ie üoilüier öiinon «ins iiuoi«
«in«i isson «iissoibe Xoillo, o«ior sie noinnon «iio Xe«ier null
sollreiben, .le nnoll cion« istnnci «ior Xinsso ist «iiosss 8ollroibkl«
vorsolliocisn. Xniüngor llnben vintnoi« /u icojüorsn, Vorgorüoli-
toro llönnon «ins tieiiöilo «iirellt nis«iorsollroibon> Xins ^vsitero
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stille Beschäftigung ist die, daß der Schüler im Buch die Sätze
verdeckt und an Hand der rechts davon stehenden Verben
Satz um Satz zu rekonstruieren sucht, wie dies der Lehrer
mit der ganzen Klasse getan hat; nachher schreibt er die
Reihe der Verben in ein Heft, und macht nun dieselbe Arbeit
schriftlich, indem er aus dem Gedächtnis jeden Satz auf das
Verb gestützt rekonstruiert und niederschreibt. Hiemit endlich

ist die Aneignung der Reihe abgeschlossen. Die
nächstfolgende Reihe wird schon rascher gehen, denn sie wird sich
auf die vorhergehende stützen ; ein großer Teil der vorkommenden

Ausdrücke sind dann aus der ersten Reihe bekannt.
Je weiter wir also kommen, desto leichter wird es dem Schüler
gehen, desto mehr wird er dem selbständigen Sprachgebrauch
entgegen geführt.

Neben der Aneignung der Serien laufen die grammatischen
Übungen einher. Es ist dies eine Grammatik, die nur im
äußersten Falle von der Regel Gebrauch machen wird. Sie

setzt an deren Stelle etwas Besseres, die vielfache Übung.
Schon bei der Darbietung werden jeweilen die nötigsten
grammatischen Erklärungen gegeben. Der wichtigste Teil
der nachfolgenden Übungen ist das Studium des Verbs. Dieses
wird zunächst herausgenommen und im Präsens Indikativ
konjugiert. Hierauf folgt die Konjugation der ganzen Sätze,
und dann wird die Reihe als Ganzes konjugiert, indem man
sie zuerst in die II. Person, dann in die III. Person setzt
usw. Durch Hinzufügen einer Zeitbestimmung (gestern, morgen!
werden wir veranlaßt, das Imperfekt oder das Futurum zu
setzen. Der Gang im Einzelnen ist immer derselbe: 1.

Konjugation der einzelnen Verben. 2. Konjugation der einzelnen
Sätze. 3. Konjugation der ganzen Reihe. Verbinden wir
zwei aufeinander folgende Sätze, so gelangen wir zu den

vollendeten Zeitformen, denn jede neue Handlung setzt voraus,

daß die vorhergehende vollendet sei:

Wenn ich aufgestanden bin, nähere ich mich der Türe;
Als ich aufgestanden war, näherte ich mich der Türe;
Wenn ich aufgestanden sein werde, werde ich mich der

Türe nähern.

Auf diese Weise sind wir bereits beim Satzgefüge
angelangt. Wir erhalten es auch durch Verbindung zweier gleichzeitig

geschehender Handlungen:
18

— 273 —

stille Ilssedältigung ist «Ils, dad der 8edliler im Tilled à 8ät/e
ver«leekt und an Oand der isedts davon stedenden X^ei-deil

8à >im 8ià />l i-skonstruisrsll suedt, wie dies «ter Oslirer
mit der ganzen Klasse getan dat; naedder sârsidt er dis
lìeide der Verdsn ill ein Idett, und muât nun dieselds Krlieit
sedriftiiell, indem er mm dem Oedìtâlnis jeden 8à unk das
VsrI» gesrüt/.t rekonstruiert und nisdsrsâreidt. Tliemit end-
lieii ist «lis Aneignung der Heide adgeselilosssn. Ois ilaâsi-
tollende lìeilie wird sedoil raseksr geden, denn sie wird sied
auf die voidergedends stützen -, ein groker "I'eil dei- voi-kon>-
menden Kusilrüeke sind dann mm der ersten Heide kekannt.
.Ie w eiter wir also kommen, desto ieiâter wird es denl 8ellüler
Säen, desto mein- wird er dem seidständigen 8praâgsdrauâ
entgegen getulllt.

Keden «Isr Kneignung der 8erien lauken «lis grammatiselien
Odlingen einkei-. km ist dies eine Orammatik, die nur im
äudersten Kails von der Hegel Oel>raue.d inaeden wird. 8ie
setxt un deren Steile etwas besseres, die vieldräe Ödung.
8edon dei der Oardietilng werden jeweilsn die nötigsteil
grammatisrden Krklärungsn gegsdsn. Os>- wielltigste Teil
der naâfolgsndsn Ödungeil ist das Studium des Verds. Dieses

wiid /.unäedst deillusgenoinmen ilnd im Orässns Indikativ
konjugiert. Hierauf folgt die Konjugation der ganzen 8ätxs,
lind dann wird dis Iteide ais Oan/es konjugiert, indem man
sie Zuerst in dis II. Oerson, dann in dis III. Oerson sàt
usw. Olu eli Ilin/ufugeil einer Aeitkestimmuug (gestern, morgenj
werden wir veranlagt, das Imperkekt oder das Kuturum ?u

sàsn. Der Dang im Kiimelnsn ist immer derselde: 1. Kon-
jugation der einMlnsn Verkeil. 2. Konjugation der ein/elnen
8ät^e. 3. Konjugation der ganzen Heide. Verdinden wir
lîwei aulsinailder lolgende 8ät^e, so gelangen wir mi deil
vollendeten Zeitformen, denn jede neue Handlung sàt vor-
aus, dad die vordsrgsdends vollendet sei:

Wenn led aufgestanden din, näders iâ mied der Mre;
KIs ieli aufgestanden war, nädsrte iâ mied der 'l'ürs-,

^enn iek aufgestanden sein werde, werde iâ mied der.
d'nre nädern.

Kuf diese Weiss sind wir dereits dsim 8atxgefügs ange-
langt. Wir erkalten es auek dured Verdiinlung /.wsier glsiell-
Zeitig gesedskender Handlungen:

18
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Als ich- noch schlief, nahm die Mutter den Estrich-Schlüssel;

„ „ „ ging sie aus der Küche;

„ „ „ stieg sie in den Estrich ; usw.
Unter Voraussetzung irgend einer Bedingung gebraucht

man den Konditionalis:
Si la servante voulait chauffer le fourneau,

elle prendrait la clef du bûcher,
elle sortirait de la cuisine, etc.

Was die subjektiven Redensarten betrifft, so wird ein
Teil in der Weise gelehrt, daß sie in den Unterricht einge-
gestreut werden als Ausdrücke des Lobes oder Tadels: Bon!
C'est bien C'est juste usf. Andere geben den ausgiebigsten
Stoff für .die Übungen des Konjunktivs und der Infinitivsätze:

Il faut que la servante prenne la clef;

„ „ „ „ „ sorte de la cuisine;

„ „ „ „ monte au bûcher.
Je vous prie de prendre la clef;

„ „ de sortir de la cuisine;

„ „ de monter au bûcher.
Deklinationsformen und Präpositionen werden im

beständigen Zusammenhange mit dem Verb erworben. Zu den
abschließenden Übungen gehört dann die Behandlung literarischer
Werke, die Gouin für seinen Klassenunterricht ebenfalls in die
Form von Reihen umgießt, immerhin unter Belassung der
gegebenen Form; der Anfang des von Gouin gegebenen L'outrage
et le duel" möge hier genügen ;

Va-t-en, chötif insecte, excrément de la terre! va-t-en
c'est en ces mots que le lion parlait

un jour au moucheron parlait
L'autre lui déclara la guerre : déclara
penses-tu, lui dit-il, penses-tu
que ton titre de roi me fasse peur fasse peur
ni nie soucie? soucie
Un bœuf est plus puissant que toi, est puissant
je le mène à ma fantaisie. mène

Verwendung der Gouinschen Reihen als Hülfsmittel
neben unserem Französisch-Lehrmittel.

Was ich in nachfolgendem zeige, soll denjenigen Lehrern,
die noch nie nach Gouin oder Graf gearbeitet haben, einiges
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.Vis ick nock sekiisk, nakm äis iVIuttsi' cisn kistrick-sekinsssi;

sio ans clor Kücks;

„ ^ siis^ sis in cisn Lstrieii; nsvv,
klntor X^oranssot/ung ir^siiä oinsr KociingunZ ^skracceiit

inan cisn ivoncktionaiis:
A ia soi'vants vociiait ckaukkoi' Is konrnoau,

oils pronärait la risk «in inkcäisr,
oils sortiiait 4s la cnisins, etc.

Was <iis sui^sktivsn itsäensartsn i»otiükt, so >v!rci sin
'ksii ii> äsi' Wsiss Mlskrt, ciak sis in cisn lintsriáciit sinM-
»sstrsut vvsrcivn als Vuscirücäcs «ios i.okss oäsr 4'aäsis: ilon!
(i'sst bisn! p'sst justs usk. Vnäsrs Asbsn <isn aus>>i,!kiAstsn
8tokk küc .ciis p'inmgsn äss ivon.juniitivs nnci äsr iniinitivsào:

II kaut c^us la ssi'vants prsnns la cisk;

„ „ ^ soi to äs ia euisins;

^ ^ ^ inonts au kûeksr.
.Is vous pris cis pisncirs ia cisk;

^ ^
cis soi'lii' cis ia euisins;

y ^ „ âo montsr au bneksr.
Oskiinationskormon unci Präpositionen vvsräs» im ks-

stancii^sn ^usammsnkan^o mit cisni Vork srvvorksn. /u cisn ad-
sckiisksncisn Üknn^sn gskört ciann ciis Ilskanciiun^ iitoraiâscksi'
Works, ciis llouin kür ssinsn Kiasssnuntsrrickt sbsnkaiis in ciis

porm von I4siksn uin^iokt, iinmsrkin untsr ksiassunA cisr ^e-
Zsksnsn porin; cisr Vnkang ciss von (Zouin gogskonsn kkoutraZs
st is ciusi^ rnöZs kisr Avnü^on;
Va-t-sn, ckstik insscts, sxerömsnt äs ia tsrrs! va-t-sn
c'sst sn ess lnots ,;us is lion pariait

un Mir au rnoucksron pariait
p'autrs iui cissiara ia Ausrre: ciêeiara

ponsss-tu, iui ciit-ii, psnsss-tu
c^uo ton titrs cis >oi ins kasss psur kasss pour
ni nio soucis? soucis
lin kssuk ost plus puissant c^us toi, ost puissant
,js is inôns ä ma kantaisis. insns

Vervvenäung äer Oouinscben Leiben gl8 ttülf8mittel
neben unserem franiöLiZeb-bebl'mjttel.

Was iek in nackkoiASncism ^oiZs, soil äolpsni^on I.okrsrn,
ciis noek nis nack 6ouii> ocisr kirak Asarbsitet iiabsn, siiliZss



Material in die Hand geben, neben unserem obligatorischen
Lehrmittel die an Übungsstoff so ausgiebigen Reihen zu
verweilen. Wenn letztere in dieserWeise den Unterricht befruchten,
wenn sie ferner den einen und andern Kollegen veranlaßen,
Gouin und Graf selber zu studieren, und wenn sie weiterhin
dazu beitragen, in Beziehung darauf, was wir von einem
Französischbuch verlangen können, einige Abklärung zu schaffen,
so ist ihr Zweck erreicht.

Neben dem im Baumgartnerschen Lehrmittel für die erste
Klasse gebotenen Stoff lassen sich etwa folgende Reihen
anschließen:

1. J'ouvre la porte zu Nr. 15
2. Je cueille des fleurs „ 21
3. Je m'habille „22
4. Je vais ä l'école „25
5. Je vais au corridor 34
6. Je fais un exercice „ 37
7. Le garçon écrit une lettre à son frère „ 37
8. Le paysan transporte le lait dans la ville „ 38
9. Le porte-monnaie perdu „41

10. Je vais chez l'épicier „45
11. Quand nous avons une dictée „48
12. Je me lève „62
13. Je remonte ma montre „66
14. J'allume une allumette „78
15. Je chauffe notre poêle „78

.Je nach Umständen können diese Reihen vermehrt oder
teilweise weggelassen werden, da sie hier nur als Hülfsmittel
gedacht sind. Die beiden Reihen Nr. 1 und Nr. 7, an denen
die weitere Verwendung gezeigt werden soll, folgen hier in
der Form, wie ich sie mit meiner Klasse behandelt habe.

J'ouvre la porte.
Je me lève.
Je ipiitte ma place.
Je marche vers la porte.
Je m'approche de la porte.
J'arrive à la porte.
Je m'arrête à la porte.
Je lève le bras droit,
Je prends la poignée.

Naterial in à Hand geben, neben unserem obligatoriseben
I^sbrmittei «lis an Öbungsstot? 80 ausgieliigsn Iteiben nu ver-
weiten. Wenn Iotr.toi'e in dieserVVàe den Onteiaáelit belriicditen,
wenn «in terner den einen und anilsini Kollegen veraiilaken,
Ooui>> und Orat selber /n studieren, und wenn sis weltsrlii»
da/.u beitragen, in Le^iebung darauf, was wir von einem Kran-
^vsisebbueb verlangen können, einige i^bklaiaing xu sekakken,
80 ist ibr /week erreiebt.

lieben dem im lZaumgartnsrseben Oebrmittel Mr die erste
Klasse gebotenen Ltoff lassen sieb etwa folgende lieiben an-
seklieksni

1. 4'ouvrs la porte ^u Kr. 15
2. 4s ensilis des tleui's „21
3. .le ui'liabille ,22
4. ,1e vai8 à l'eeols ,25
5. .le vais an eorridor 34
6. 4e l'aÍ8 >ni exereies

?>
37

7. Ks gallon eerit une lettre à. 8vn Irèrs ^ 37
8. Oe paysan transporte le lait dans la ville 38
9. Oe porte-monnaie perdu „41

19. 4e vai8 ebs?i l'epioier ,^45
11. t^uanà N0N8 avon8 uns dictée „48
12. 4e rne lève ,62
13. 4e remonte ina montre ,66
14. 4'allumv une allumette ,78
15. 4o cliaull's notre poêle ^78

4s naeli Omständen können diese Iteilien vsrmebrt oder
teilweise weggelassen weriien, cla 8is liier nur aÌ8 Hülfsmittel
gedaelit 8iml. Oie beiden lieiben Kr. 1 und Kr. 7, an denen
die weitere Verwendung gezeigt werden soll, folgen liier in
der Korm, wie icb 8ie mit meiner Klasse bebandelt babe.

4e ms leve.
.le lpiitte ma plaee.
4e inarebe ver8 ia porte.
4s ni'approvlis ds ia ports.
4'arrive à la porte.
4o m'arrèts à la porte.
4s lève le 1>ra8 droit.
4e prends la poignée.



J'appuie sur la poignée.
Je pousse la porte.
Je lâche la poignée.

Le garçon écrit une lettre à son frère.
Le père dit au garçon: Ecris une lettre à ton frère!
Le garçon ouvre le placard.
Il prend une feuille de papier.
Il met la feuille sur la table.
Il va chercher l'encrier.
Il met l'encrier sur la table.
11 prend le porte-plume.
Il enfonce la plume dans l'encre.
11 sort la plume.
Il écrit à son frère.
Il termine la lettre.
Il prend une enveloppe,
Il écrit l'adresse.
Il met la lettre dans l'enveloppe.
Il ferme l'enveloppe.
Il met un timbre-poste sur la lettre.
Il donne la lettre au facteur.
Le facteur porte la lettre à la poste.

Was läßt sich nun an solchem Material lernen? Zuerst
nehmen wir, wie Gouin es verlangt, Verb für Verb einzeln
heraus und konjugieren es im Präsens Indikativ zuerst allein:
Je quitte, tu quittes, etc., dann im Satze: Je quitte ma place,
tu quittes ta place etc. Natürlich werden zunächst die
regelmäßigen Verben behandelt, in Reihe 1 also quitter, marcher,
arriver, pousser, lâcher; dann die unregelmäßigen: prendre,
appuyer; und endlich die reflexiven s'approcher, s'arrêter, se
lever. Auf die übrigen grammatischen Verhältnisse dieser
Sätze wird zunächst nicht eingetreten ; die Schüler kennen
den Sinn, stellen sich die Handlung vor und lernen den Satz
als Ganzes. Ist die Konjugation der ganzen Sätze in horizontaler
Richtung: Je me lève, tu te lèves, etc.; je quitte ma place,
tu quittes ta place, il quitte sa place, etc. vollständig
durchgenommen, so folgt die Konjugation in vertikaler Richtung,
das heißt, wir setzen die ganze Reihe in die II. Person Einzahl

(in der I. Person haben wir sie ja schon):

,1'uppuis sur lu poignes,
ds pousss lu ports,
.te lûeks lu poignvs.

î/tts <ì s»?î /)vp's.

I.s psrs dit uu gardon: l'ieris uns Isttrs à ton krsrs!
ps guidon ouvre le plueurd.
II pisnd uns leuills «ls papier.
II mst lu leuills sur lu tudls.
II vu oksretisr l'snerisr.
II mst l'snerisr sur lu tudls.
II prend le ports-plume.
II sntones lu plums duns l'sners.
II sort lu pluino.
II serit à son trsrs
II tsrmins lu Isttrs.
II prsnd uns snvslopps,
II serit l'udrssse.
II mot lu Isìlrs duns l'snvslopps.
II terms l'snvslopps.
II mst un timlirs-posts sur lu Isttrs.
II donns lu Isttrs uu tuetsur.
ps luctsur ports lu Isttrs à lu posts.

XVus lükt sieli nun un soleksm IVlutsriuI lernen? ^usrst
nslunsn nur, nus (louin ss verlangt, Vorli lür Vsrl» sin^sln
tisruus und lconpigisrsn es lin prussns Indikuìiv /.uerst allein:
,1s (piitts, tu rputtss, sto., dunn im 8às: .Is «piitts inu plues,
tu «puittss tu plues sie. I^lutürlieli n^srdsn ^unuekst dis rsgsl-
mukigsn Vsrdsn bsliundslt, in psilro 1 ulso «piitter, murelisr,
urrivsr, pousser, làeksr; dann dis unrsgslmätiigsn: prsmlrs,
uppu>'sr; und sndlieli dis rstlsxivsn s'upproeksr, s'urrstor, ss
Isvsr. .-^uk dis »drigsn grummutiselisn Vsrkültnisss disssr
8ütxs nird /.unüekst nietit singstrstsn; dis 8elil>Isr lcsnnsn
don 8inn, stollsn sieli die Handlung vor und lernen ds» 8ut/
als Llun/ss. Ist dis Konjugation <Isr gun/sn 8üt/s in kori/ontulsr
Itiektung: ,1s ms Isvs, tu ts Isvss, ste. ; ^o c^uitts mu plues,
tu «püttss tu plues, il ,putts su plues, ste. vollständig durvli-
genommen, so folgt dis Ivonpigution in vsrtileulsr Ilielitung,
das lisil.it, nur sst^sn dis gan^s psids in dis II. person Kin-
xukl (in dsr 1. Person kubsn nur sis ^ju selmn):



Tu ouvres la porte.
Tu te lèves.
Tu quittes ta place.
Tu marches vers la porte.
Tu etc.,. etc.

Hierauf kommt natürlich die III. Person mit il und elle
als Subjekt, dann die Mehrzahlformen. Auch kann man nun
Substantive als Subjekt für die ganze Reihe setzen : Le maître
ouvre la porte, les élèves ouvrent la porte. Bei diesen ersten
Übungen, wie auch bei allen folgenden ist häutiges
Chorsprechen sehr zu empfehlen; denn erstens werden dadurch
alle Schüler betätigt, und zweitens wird am ehesten ein richtiger
Satzakzent erreicht, weil der Schüler im Chor viel ungenierter
spricht, als wenn er allein aufgerufen wird. Daß daneben
die Kontrolle des einzelnen nicht fehlen darf, ist
selbstverständlich. Wenn nun diese Übungen durchgenommen sind,
so darf dem Schüler wohl zugemutet werden, die Reihe derart

auswendig zu lernen, daß sie sein bleibendes Eigentum wird.
Nun bilden wir unter Verwendung der nämlichen Verben

ähnliche Sätzchen :

Je marche vers (le pupitre, la table, la fenêtre etc.)
Je qui/te (mon banc, notre maison, mes parents, la ville etc.).

Dann erfolgt eine Arbeit, die die Schüler sehr gern machen,
die Bildung ähnlicher Reiben, z. B. J'ouvre la fenêtre. Le
maître ouvre le pupitre. La mère ouvre l'armoire. Je ferme
la porte etc. Also analoge Reiben zu Nr. 8 lassen sich leicht
durchnehmen : Le laitier nous apporte le lait. Le facteur
vient etc. Zur Reihe Nr. 10 bilden wir weiter: Je vais chez
le boulanger. Ma sœur va acheter du drap. La servante
va chez le boucher. Zu Nr. 14: Mon père fume un cigare.
Zu 15: Ma sœur fait le café. Ma mère prépare le dîner.
Jeder wird da leicht ähnliche Themata genug linden. Doch
soll dabei beachtet werden, daß die neue Reihe von dem
Muster nicht zu stark abweicht, sondern immer noch als Ein-
prägung für die gegebene Reihe gelten kann. Bei diesen
Übungen kann man auch, wo es angeht (z. B. j'ouvre la fenêtre,
le cahier, j'écris etc.) die Handlungen tatsächlich ausführen
lassen, damit Vorstellung und sprachlicher Ausdruck aufs
engste mit, einander verknüpft werden.

An diesen Reihen üben wir nun auch die fragende,
verneinende und fragend-verneinende Form des Satzes, und zwar

/cl ^icnV«.
1'u to lèves.
'I'll lplittes tu pluce.
I'll muickes vers III ports.

'I'll etc.,. etc.
Iliorunt kommt nutnrlicb dis III. Kelson mit II und olio

ills 8ubjekl, (Illllll llio Nekl^ublfuiunsn. Xurll kunu Milll IllM
Lubstunlive uls Subjekt für llio gunxs lìeilio ssl/.sn: De muitrs
ouvro III ports, les élèves ouvrent lu ports, ksi diesen ersten
Übungen, wie uucb Iisi ullsn folgenden ist büutiges Lbor-
sprecben sslir /u smjit'slilsli; denn erstens worden dudurcb
illls ssllülsr betütigt, und zweitens wird uin slrssten sin ricbtiger
8utzuk/.ent eiueieDt, weil der Lcbülor im Dbor viol lingonierter
spricbt, ills wenli or lllloin aufgerufen vvircl. Duk daneben
dis Kontrolle des einzelnen niellt telllsil durf, ist selbstver-
stündlirii. XVenu mill diese Übungen dmcligenominen sinil,
so durt den» 8rbüler vvolrl zugemutet werden, dis Heike der-
m't auswendig '/u lernen, duk sie sein bleibendes Kigentum wird.

Xun bilden wii' untsi' Verwendung der numlirben Verben
übnlicbe sützebsn!
,/e ?ncl?'e/c« (le pupitre, III lubie, lu fenêtre etc.)
./e c/uà (mon Iiulie, notre muison, mes purents, lu ville etc.).

Dunn erfolgt eine XiDoit, die die Lrbülor sebr goim mueben,
die Dildung übnlirlier Ksiben, z. D. ,1'ouvre lu fenêtre. Ds
mlìlti's ouvrs >s pupitre. Du mère ouvre l'urmoire. ./e
III porte etc. Vlso unulogo Heiken /.u Xr. 8 lussen siedi loickt
dur«dn>elunon: De Initier nous upporte le luit. De fuetour
vient ete. /ur Heike Xr. 10 bildsn wir weiter: de vuis ckez
Is boulanger. Nu soeur vu uebstsr du drup. Du ssrvunls
vu ckez Is boueber. /u Xr. 14: Non père Dîme un cigare,
/li In: Nu scour fuit le rule. Nu mère prêpurs le dîner,
dedsr wird du leirbt übnlirbs I'bomutu genug linden. Dorb
soll dubei bsurbtet werden, dub die »sus lìsibs von dem
Nüster nickt /.u stark ubweicbl, sondern immer noi b uls Kin-
prügung für «lie gegebene Heike gelten kunn. Lei diesen
Übungen kunn mun luirb, wo es ungebt (/.. II. Louvre lu fenêtre,
le cubier. etc.) die Ilundlungen tutsuciilick ulisfülnen
lussen, llumit Vorstelbillg und spruebliebsr Ausdruck uui's

engste mit einander verknüpft werden.

à diesen Heiken üben wir nun uuek die frugende, vsr-
neinende und frugeud-verneinonde Korm des Lutzes, und zwur
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immer zuerst durch Konjugation des Verbs allein, dann durch
Konjugation des einzelnen ganzen Satzes, und endlich durch
Konjugation der ganzen Reihe. Ein Hauptgrundsatz ist der:
Jede neue Form wird an einer bekannten Reihe eingeübt,
jede neue Reihe in einer bekannten Form gegeben. Welch
unendlichen Vorteil für die Einübung aller Verbal- und Satzform

uns dieses Reihungsmaterial bietet, ist jetzt schon
ersichtlich. Es ermöglicht uns, innerhalb einer gewissen Zeit
die denkbar größte Zahl von Sätzen in die gewünschte neue
Form zu setzen, denn die Sätze und ihre Reihenfolge sind
dem Schüler bekannt. Das Alte wird also immer repetiert,
das Neue hundertfach eingeübt: Wiederholung und Übung
aber sind die Grundpfeiler des Sprachunterrichts.

Der Imperativ wird am besten mit einem Ankündigungssatz
verbunden :

Le maître me dit: Ouvre la porte.
Le maître nous dit: Ouvrez la porte.

Empfehlenswert ist die auch bei Baumgartner sich findende
Verbindung von Imperativ und Indikativ, die wieder zu
horizontaler Konjugation:

Le maître me dit: „Ouvre la porte" et j'ouvre la porte
Le maître te dit: „Ouvre la porte" et tu

r> « lui „ „ „ „ etc.
lind zu vertikaler Konjugation:
Le maître nous dit: „Ouvrez la porte!" et nous ouvrons la porte.

„ „ „ „Levez-vous11, et nous nous levons.

„ „ „ „ „Marchez vers la porte1,1 et nous marchons
vers la porte. usf.

Anlaß gibt. Die Einübung des Perfekts geschieht natürlich
in genau gleicher Weise, wie diejenige des Präsens. Ein
vorzügliches Material besitzen wir auch für die Einübung der
Personen. Da ihre Stellung im Satze in der Regel eine andere
ist als im Deutschen, so machen sie bekanntlich immer
Schwierigkeiten; über diese aber kommen wir nicht durch
Regeln hinweg, sondern nur durch genügende Übung:
Le père dit au garçon : Ecris une lettre à ton frère.
Il lui dit: Ecris-lui une lettre.
Le garçon ouvre le placard; il l'ouvre.
Il prend une feuille de papier; il la prend.
Il met la feuille de papier sur la table. Il la met sur la table.

Il y met une feuille de papier. Il l'y met.
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immer Zuerst dureb Konjugation des Verbs allein, dann dureb
Konjugation des einzelnen ganzen sat/.ss, und sndliek dureb
Konjugation der ganzen Keiks. Kin Ilauptgrundsat/ ist der:
.leds neue Korm wird an einer bekannten Keibe eingeübt,
jede noue Keibe in einer bekannten Koi-m gegeben. XVeleb

unendliebon Vorteil Mr die Kinübung aller Verlial- und 8atx-
korm uns dieses Ksibungsinatsrial bietet, i8t jet/.t selion er-
siebtlieb. K8 erinöglielit un8, innerhalb einer gewissen Zeit
cl is denkbar grökte AabI von Lätzen in ciio gswünsebts neue
Korm ^u sst/.sn, (isnn die Lät^e und ibre Ksibenkolge sind
dem 8ebülor bekannt. Das Kilo wird al8o innner repetiert,
<Ia8 Kene bundertkaeb eingeübt: 'VViedsrkolung nnd Übung
aber siml à Drnndpkeilor des 8prael>nntsrriel>ts.

Der Imperativ wird am i>o8ten mit einem Knkündigungs-
sats: verbuncien:

De maître me ditl Duvre la ports.
De maître nou8 clit: Duvrex la porte.

Kmplsbisn8vvert ist die aueb bei Kaumgartnor sieb lindends
Verbindung von Imperativ »ml Indikativ, die wieder /u bori-
/ontaler Konjugation:

De maître ms dit: ^Duvre la porte" st j'ouvre la porte
Ks maître te dit: ^Duvre la porte" et tu

^ wi ^ „ ste.
und ?.u vertikaler Konjugation:
I.e maître norm dit: ^Duviex la porte!" st nou8 ouvrons la ports.

„ „ ^ ,.KsVS^-V0US^ öt N0U8 N0U8 ISV0N8.

„ „ >larebe^ ver8 la porte" et nous marebons
vers la porte. ust.

Vnlak gibt. Die Kinübung des Korkekts geseliisbt natürlieb
in genau glsiebsr XVeise, wie diejenige des Krässns. Kin
vor/.ügliebss Material besitzen wir aueb kür die Kinübung der
Personen. Da ibrs Stellung im 8at/o in der Kegel sine andere
ist als im Dsutseksn, so maebsn sie bskanntbeb immer
8ckwierigkeiten; über diese aber kommen wir niebt dureb
Kegeln binweg, sondern nur dureb genügende Übung:
De père dit au gardon: Keris une lettre à ton krèrs.

II lui dit: Keris-lui une lettre.
De garyon ouvre le placard; il l'ouvre.
II prend une keuille de papier; il la prend.
II met la keuille de papier sur la table. II la met sur la table.
II ^ met uns keuille de papier. II I')- met.
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Selbstverständlich wird auch hier nur eine Schwierigkeil
auf einmal geboten. Das adjektivische Possessivpronomen
kann von Anfang an mitgenommen werden, ebenso das

Reflexivpronomen. Schritt für Schritt folgen dann die

Personalpronomen im Akkusativ, dann im Dativ, hierauf en und y,
und endlich zwei Pronomen im Satze. Wenn alles im Präsens
Indikativ behandelt ist, so folgt der Imperativ,

Ma mère me dit:
Va chez l'épicier. Vas-y 1

Prends la corbeille. Prends-la!
Quitte notre maison. Quitte-la!
Approche-toi de la maison de l'épicier. Approche t'en! usf.

In der ersten Klasse schon, bald nach Einübung der
fragenden Form, lassen wir sukzessive die Fragewörter folgen,
In ganzen Reihen ersetzen wir das Subjekt durch Qui? oder
Qui est-ce qui? und beantworten die Frage mit C'est le garçon
qui ouvre la porte usf. Man tut natürlich gut, bei der
Aufstellung von Reihen von Anfang an auf die Sprachformen
Rücksicht zu nehmen, die man später daran einüben will; so

eignet sich für die Frage „Qu'est-ce que" etwa die Reihe drei,
Je m'habille.

Qu'est-ce que j'ôte? J'ôte ma chemise de nuit.
Qu'est-ce (pie je mets? Je mets ma chemise du jour.
Qu'est-ce que je passe? Je passe mes pantalons.
Qu'est-ce (pie je fixe? Je fixe les bretelles. etc.

Wenn endlich alle Fragewörter durchgenommen sind,
kann man dazu übergehen, über irgend ein bekanntes Reihenthema

die Schüler einander beliebige Fragen stellen zu lassen;
die Konversation unter ihnen ist also eröffnet und wird auch
lebhaft benützt.

Für die Einübung neuer Zeitformen sind die Reihen in
erster Linie geeignet. Irgend eine passende Einleitung führt
die gewünschte Zeitform herbei; für das Futurum brauchen
wir etwa: Ce soir, à quatre heures, demain. Beispiel:

Ce soir, j'écrirai une lettre à mon frère.
Alors j'ouvrirai le placard.

Je prendrai une feuille de papier.
Je mettrai la feuille sur la table.
J'irai chercher l'encrier.
Je le placerai sur la table. etc.
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Ksllmtvsrkdimdllcli wird aucli bier n»v eins 8ckwisrigkeit
auk einmal geboten. I)a8 adjsktivi8cbs by88S88ivpi'0N0MSN
kann von Vnkang .an mitgenommen werden. sbsimo da8 Its-
tlexivpronomsn. 8cl>ritt Mr gc.britt folgen dann disber8onal-
pronomen im Vkkimativ, claim im Oatlv, luerauf en und
nncl endlicb /.wei bronomeu im 8aMe. Wen» allecz im ?rä8öN8
Indikativ lieliandelt mt, 80 folgt der Imperativ,

Na mère me dit:
Va clie/ l'êpicier. Va8-)'I
?rond8 la corbeille. l?rond8-Ia!
<)uitte noire mai8o». t)uitte-Ia!
^pprocbe-toi <Ie la mai8on île l'êpicior. Vpprocbs t'en! U8f.

In der erMeu I<Ia88e 8cbon, bald uaclc liinüluing der
fragenden IMrm, >a88en wir 8uk^s88ive die Fragewörter folgen,
In ganzen Iteibeu er8stzen wir ila8 Subjekt durcb (Zui? oder
<Zui S8t-ee >pii? und beantworten die brags uut ti'e8t le gardon
<pu ouvre la poids cmk. Na» tut natürlieb gut, bei der ckuf-

Mellung von Ideiben von Vntang an ant die SpracbMrmen
Ilück8icbt zu nslimen, die man 8päter daran einüben will; 8v

eignet 8ieb Mr die brage ^t)u'e8t-ce «pie^ etwa die bleibe drei,
.le m'babille.

()>i'e8t-oe (pie j'ôte? d'üts ma ebemi8s de nuit.
t)u's8t-ee (pie je met8? ,1s mà ma ebsmi8s cbi jour.
t)u's8t-ce <^ue je pa«8s? de pa886 me8 pantalon8.
(ju'e8ì-co «pie je tixo? de tixe Ie8 bretelles ste.

»Mnn endlieb alls bragswö ri or durcbgsnommen 8ind,
kan» inan dazu iibergelien, tiber irgend ein beka»nto8 lìeilien-
tbsma dis Scbülsr einander beliebige bragen 8tsllen zu la,88kn;
die Konveimatiun unter ilinen mt a>8o eröffnet uniì wird aueb
lebbaft benutzt.

bür dis binübung neuer Zeitformen 8ind die bleiben in
er8ter Idnie geeignet. Irgend eine pa88ends Einleitung Mlirt
die gewnimrbls Zeitform lierbei; Itir da8 butnrum braucbsn
wir etwa: tie 8oir, à cpiatrs beure8, demain, kàpiel:

tie 8oir, j'êcrirai une lettre à mon Mère.
VIoi'8 j'ouvrirai le placard.

de prendrai une feuille de papier,
de mettrai la feuille 8ur la table,
d'irai eberebor i'snerisr.
de le placerai 8ur la table. etc.
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Konjugation und Einprägung in gewohnter Weise. Natürlich
werden mehrere Reihen in dieser Weise benützt. Beim Imperfekt
verwenden wir etwa: Hier, ce matin, quand j'allais à l'école

primaire u. s. w. Beispiel:
Quand j'étais en vacances,

j'écrivais de temps en temps à mes parents
J'ouvrais le placard.
Je prenais une feuille de papier.
Je la mettais sur la table. etc.

Passé défini: Ce matin, hier soir, hier matin etc.

Ce matin quand j'allais à l'école,
je mis mes livres et mes cahiers dans mon sac,
je pris mon sac,
je dis adieu à mes parents,
je mis mon chapeau,
je quittai notre maison. usw.

Der jeweilen im Titel gegebene Zweck der Handlungsreihe

kann zur Bedingung umgeformt werden, die den
Konditionalis der nachfolgenden Sätze herbeiruft:

Si mon camarade voulait ouvrir la porte,
il se lèverait,
il quitterait sa place,
il marcherait vers la porte,
il s'approcherait de la. porte

usf. oder für andere Reihen:
Hier, s'il avait fait beau temps, j'aurais etc.

Was nun die vollendeten Zeitformen betrifft, so haben
wir allerdings das Perfekt entsprechend unserem Lehrbuche
schon früher genannt; der Schwierigkeit wegen, die die
Behandlung des Partizip passé bietet, gehört es doch erst in
die zweite Klasse, und gerade für dieses schwierige Kapitel
bieten uns die Reihen Übungsstoff in Menge; man setze nur
irgend eine derselben ins Perfekt, konjugiere sie und ersetze
die Substantive durch die Pronomen. Im Allgemeinen empfiehlt
es sich, die vollendeten Zeitformen im Zusammenhang mit
den unvollendeten durchzunehmen, denn meistens kommen sie
auch nur neben diesen vor. An Hand der Serien geschieht
dies einfach in der Weise, daß man jeden Satz mit dem
vorhergehenden verbindet :

280 —

Konjugation und Klnprägung in gewolmter Weise. >Iatürlieb
werden mskrsre Reiben in dieser Weiss beuütxt. Leim Imperfekt
verwenden wir etwa: Iliel, es matin, puandj'allais à l'êeole

primaire u. 8. w. lZeispiel:

Duand j'stais en vaeanees,
j'eerivais de temps on temps à mes parents
,1'ouvrais io plaeai'd.
.le prenais nno fouille de papier.
.le la mettais sur la talile. oie.

passe dellni: Le matin, bisr soir, liier matin ete.

Le malin pmuid Dallais à l'èeole,
je niis inss livres et mes valuers (lans mon sar,
je pris mon sae,
.je (lis adieu à mes parents,
.je mis mon ebapeau,
je lpiittai notre inaison. nsw.

Der jeweilen im l'itel gegolieue /werk der Randluugs-
reibe kann /ur IZöllingung umgefoiant werden, die den Kon-
ditionalis der naeblolgsuden 8àe berbelruft:

8i mon eainaiade voulait ouvrir la porte,
il se lèverait,
il pintterait sa plaee,
il mareberait vers la ports,
il s'approeberait de la porte

usf. oder für andere Reiben:
liier, s'il avalt fait beau temps, j'aurais ete.

Was nun die vollendeten Zeitformen betrill't, so baben
wir allerdings das perfekt eutspreellend unseiem I^elirbnelie
sebon trüber genannt; der Nebwieilgkeit wegen, die die De-

bandlung des paràip passe bietet, gebort es doeb erst in
die Zweite Klasse, und gerade für dieses sebwierige Kapitel
bieten uns die bleiben D'bungsstotf in l>Ienge; man sàs nur
irgend eine dersellien ins perfekt, konjugiere sie und erset/.e
die Substantive dureb die Pronomen. Im Allgemeinen ompüeblt
es sieb, die vollendeten Zeitformen im Zusammeubang mit
den unvollendeten dureb/unobmen, denn meistens kommen sie
aueb nur neben diesen vor. à Hand der serien gesebiebt
dies einkavk in der Weiss, dab mau jeden 8à mit dem vor-
bsrgebenden verbindet:
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Präsem und Perfekt.

Quand j'ai ûté ma chemise de nuit, je mets la chemise du jour.
Quand j'ai mis la chemise du jour, je passe mes pantalons.
Quand j'ai passé mes pantalons, je fixe mes bretelles.
Quand j'ai lixé nies bretelles, je mets mes chaussettes. etc.

Plusquamperfekt und Passé défini.
Hier soir,
lorsque j'avais ouvert l'armoire, je pris une feuille de papier.
Lorsque j'avais pris une feuille de papier, je la mis sur la

table. etc.
Eine andere Einleitung riefe

Plusquamperfekt und Imperfekt.
Quand j'étais en vacances, j'écrivais souvent à mes parents.

Alors
quand j'avais ouvert le placard, je prenais une feuille de papier.
Quand j'avais pris une feuille de papier, je la mettais sur la table.

Futurum und Futurum exactum.
Ce soir

quand j'aurai ouvert le placard, je prendrai une feuille de papier.
Quand j'aurai pris une feuille de papier, je la mettrai sur la table

usf.
Wie wir durch Hintereinanderschalten der Handlungen

vollendete und unvollendete Handlungen verbinden, so können
wir sie auch parallel geschehen lassen, also die Gleichzeitigkeit

ausdrücken.
Pendant que mon père lit dans son journal, j'ouvre

l'armoire. Pendant que mon père lit, dans son journal, je prends
une feuille de papier, etc.

Dasselbe kann natürlich auch beim Imperfekt, beim
Futurum, ebenso bei Verbindung von Imperfekt und Défini
gemacht werden.

Anschließend an die vollständig ausgeführten Zeitformen
wollen wir hier jene Satzformen bringen, die, sofern die beiden
verbundenen Sätze das gleiche Subjekt haben, eigentlich viel
häufiger sind, als die sogenannten vollständigen Sätze. Es sind

Partizipal- und Infinitiv-Konstruktionen. Wie gäbe es zu ihrer
Einübung bequemeren Stoff als das immer bereitliegende
Material der Reihen, wo Satz um Satz mit dem gleichen
Subjekt beginnt"? Wir benutzen liier wieder die 7. Reihe:
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(juuud j'ui ôtè Nlu clieiuise de nuit, je inets lu clromise <lu jour,
tjuuixl j'ui mis lu clieiuise <lu jour, je pusse mos puutulous.
<)u!Ui,l j'ui pusse ures puutulous, je tixo mes bretelles,
tjuuud j'ui >ixê mos liretèlles, je mets mos eliuussottes. oie.

tmck /àxd c/d/?n?.
blier soir,
Iors<pie j'uvuis ouvert l'uriuoiro, je pris uue touille ,Ie pupier.
Imrspue j'uvuis pris uno touille de pupier, je lu uns sur lu

tuble. etc.
biiuo -uxlerv bliuleilmip- rioto

tjuuud j'étuis ou vucuuces, j'oerivuis souveut û nms pureuìs.
.^lors

«pumd j'uvuis ouvert le plucur«!, je promus une touille do pupier.
>,>uuu«l j'uvuis pris uuo touille de puller, je lu inettuis sur lu tuble.

uno! cu-ue/un,.
(.'o soir

«pumd j'uurui ouvert le plucunl. je preudrui uuo tsuille ,le pupier.
()uuu,l j'uurui pris uue teuille do pupier, je lu lusttrui sur lu tuble

ust.
Wie xvir dureb lliutereiuunderscliultou der lluudluupeu

volleixlete uud uuvolloudete Huudluu^eu verliiudou, so köuueu
xvir sie unclr purullol ^esebobou lussou, ulso die (lloicb/eiti^-
keit uusdrüvkeu.

l'eucluut pue mou père lit duus sou jouruul, j'oiìvro l'ur-
inairo. l'euduut, <>uo inuu père lit, duus sou jouruul, je prends
uue touille de pupivr, etc.

llussolbe kuuu uutürlieb uucli beim Importekt, iieinl t'u-
turuui, ebenso >>ei Verbiuiìuup- vou Impertekt uiul Itèliui ^e-
mucld werden.

.Vuscìdiel.ie>xl uu die vullstüudi>< uuspmtübrteu /eittormeu
wollen wir Ider joue Lut/tormeu briu-pm, «lie, soteru «lie I>oi«ìeu

vorbuudoueu Lüt/o <lus pleielio Subjekt ludion, ei^eutlicb viel
liüuli^er siiul, uls «lie so^euuuutou vollstüiuii^ou Lüt/e. bis siud

I'urti/ipul- uu«I lutiiutiv-lvonstrulxtionen. Wie Ml>o es /.u iluor
l'iiuiibuu^ l>e(pìo>uerou Ltotk uls <ìus iuuuer >>oroitlie^eu<Io
^luteriul dor lìeiìieu, wo Lut/ uiu Lut/ mit dem ^leiciieu
Lul»jel<t beginnt? Wir bouut/eu Ider xviedor die 7. Ileilie:
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Ayant ouvert le placard, le garçon prend une feuille de papier.
Ayant pris une feuille de papier, il la met sur la table.

Ayant mis la feuille sur la table, il va chercher l'encrier, usf.
In gleicher Weise lassen sich natürlich an den Partizipalsatz

Imperfekt, Passé défini und Futurum anschließen:
Quand j'étais en vacances, j'écrivais régulièrement h mes
parents. Alors,

ayant ouvert le placard, je prenais une feuille de papier.
usf.

Hier soir, j'écrivis à mon frère.
Ayant ouvert le placard, je pris une fouille de papier.

'

usf.
Ce soir, jécrirai à mon frère.
Ayant ouvert le placard, je prendrai une feuille de papier.

usf.
Statt der Partizipalkonstruktion lassen sich in den gleichen

Fällen die Formen après être und après avoir setzen, z. B.

Après avoir ouvert le placard, je prends une feuille de papier.
Après avoir pris une feuille de papier, je la mets, etc.

usf.
Beginnen wir am andern Ende der Reihung, so verwenden

wir avant de mit dem Infinitiv :

Avant de lâcher la poignée, le pousse la porte.
Avant de pousser la porte, j'appuie sur la poignée.
Avant d'appuyer sur la poignée, je prends la poignée. usf.

Dasselbe geht für alle möglichen Zeitformen.
je pousse la porte,
j'ai poussé la porte,
je poussais la porte,
je poussai la porte,
j'avais poussé la porte,
je pousserai la porte,
j'aurai poussé la porte,
je pousserais la porte.

Natürlich ist es nicht nötig, alle diese Zeitformen
durchzunehmen; aber es besteht die Möglichkeit, das „avant de" nach
Belieben einzuführen und nach Belieben zu repetieren und
zugleich bei der Einprägung einer neuen Zeitform zu verwerten.

Die Nebeneinanderstellung gleichzeitig geschehender
Handlungen führt zum Gérondif, sofern die beiden Sätze sich auf
dasselbe Subjekt beziehen:

Avant de lâcher la poignée
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.Vvaul ouvoi't >1! plaoar«!, lo ^ar«'0il pl'laal UN«! kouillo «!o pa>»ior.

.Vv:u«t pits uns lonillo «lo papioi', il la »lot sui' I« taklo.

.Vva>«t mis la lonillo sur la tablo, il va oìterollor l'onoiior. usl.
In ^loiolior >Voiso lassoil siolr natüi'li<li a» «Ion Daiti/ipal-

sali? Imporlokt, Dassô dolinl mal Dlltm'um ausollliàn:
C)uau«ì j'ôtais on vaoanoos, j'ôoiivais rôztulioromoilt à mos pa-
routs. ^.lors,

a.vant ouvoi't lo plaoanl, jo pronais uilo lonillo «lo pllpior.
usl.

Ilior soil, j'ôorlvls à mon krôro.

.V^ant ouvoi't lo placard, jo pris nno lonillo do papier.
usk.

Co soin, jôorirai à nlon li'ôro.
.^vaut ouvert lo plaoar,I, jo ploialrai nno lonillo lis >>apior.

usk.

t>tatt <loi' Darti/.ipallvttnstruktiou lasson sioll in «loi» ^loiollou
l'iillon «>io IVn'inon llpros ôtro unit apiôs av«>ii' sot/on, /. It.

^piès avoli' ouvert lo plaoaid, jo promis llilo àiillo do papier.
.Xprès avoli' pi'ls lnio lonillo do papier, jo la mots, oto.

lisl.
Ilo^innon vli' am amloru liinlo doi' lìoiìmll^, so vorvvondon

>vir avant do mit dom Intinitiv:
^.vaut «lo làolloi' la pai^nôo, lo pousso la porto.
Xvaut do pousser III porto, j'a>>puio sili' la pol^uôo.
^.vaut «ì'appu^or snl- ill. j»oi^nôo, jo promis la poi^nôo. nsl.

Dassollio ^olit liir allô inö^livlion /oitkormou.
jo pousso la porto.
j'ai poussô III porto.
jo poussais ill porto.
jo poussai la porto.
j'avais poussô la porto.
jo pousserai la porto.
j'aurai poussô la porto.
jo poussorais la porto.

Xatm'iicll ist os niollt nüti^, allo dioso /oitlormou «ìui'oìi-

slunotimon; aber os dostolit dio No^liotikolt, das „avant do" uaoil
Loliodöli oin/ukliìiron mal naoìi Doliolion /.u ropotioiou und /.u-
Floioll >>oi «lor I'anprä^un^ oinor uouon Xoitloi'in xil vor>vorton.

Dio Xollonoinaudorstollun^ ^loioil/oiti^ ^osollolloudor Ilaial-
IilnMU liillit xum Clôrondil, so torn dio ì»oidon ìsât/.o siolr aul
dassolbo Lubjokt ilomokon:

^.vallt «lo làolior la poiAuôo
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En allant à l'école, le garçon s'approche de la maison d'école.
En allant à l'école, il attend son camarade.
En allant à l'école, il rencontre son maître.
En allant à l'école, il salue son maître. usf.

Da wir durch die Zeitformen bereits zu den Satzverbinilungen

gelangt sind und auch die zeitbestimmenden Sätze
bereits behandelt haben, wollen wir wenigstens noch ein paar
grundbestimmende Formen anschließen, von denen sich einzelne
schon in der ersten Klasse behandeln lassen. Wie im ersten
Teil unseres Aufsatzes ausgeführt ist, ist der Zusammenhang
der Tätigkeiten nicht bloß ein zeitlicher, sondern auch ein
kausaler, indem sie alle zur Erreichung desselben Zweckes
beitragen.
Pourquoi te lèves-tu? Je nie lève parceque je veux ouvrir la porte.
Pourquoi quittes-tu la place? Je quitte ma place, parceque je

veux ouvrir la porte. usf.
oder:

Voulant ouvrir la porte, je me lève.
Voulant ouvrir la porte, je quitte ma place. usf.

oder:
Je quitte ma place pour ouvrir la porte.
Je marche vers .la porte pour l'ouvrir. usf.

Ayant à écrire une lettre, j'ouvre le placard.
Ayant à écrire une lettre, je prends une feuille de papier, usf.

Eine Menge Übungen entstehen durch die Verbindung des

langage subjectif mit dem langage objectif. Wir gelangen
wiederum zu den sowohl in der Konversation als auch namentlich

im Briefstil häuligen Infinitivkonstruktionen. Hier können
wir wiederum nur andeuten und verweisen auf die prächtigen
Kapitel im Lehrmittel von H. Graf, Kilchberg. Subjektive
Redensarten, die den Infinitiv verlangen, sind: Tâchez de; Je

vous prie de; Ayez la bonté de; Je vous engage à; Je vous
invite à; Essayez de. Il est facile; Il est dillicile; Il est juste
de; Il faut, etc.
Pour ouvrir la porte, il faut se lever.
Pour ouvrir la porte, il faut quitter sa place.
Pour ouvrir la porte, il faut marcher vers la porte. etc.
Ma mère me prie d'ouvrir le placard.
Ma mère me prie de prendre une feuille de papier. etc.

Ähnliche Übungen ergeben sich mit Le maître me dit de,
me lever, etc. (me commande de, etc.).
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Ln allant à l'seols, le gardon s'approobo ds la maison d'sools.
lin allant à l'soà, il attsnd son oamarads.
lin allant à l'ooolo, il rsnountro son maîtro.
lin allant à l'ooolo, il saluo son maitro. usl.

lia >vir durob dis /sitlormon boroits /n don 8at/vorbiu-
«lungon gelangt sin«l niai auob dis /oitbostinuuondon Lät^s
boroits l»sbamlolt liabon, vollon >vir ^vonigstons noob ein paar
grumlbostinunsnds Mormon ansoldioLon, von «lonou sioli sinnolno
sokon in dor orstsn Klasso bobandoln lassen. Vis im orstsn
l'oll unsoros ^ulsat/ss ausgolübrt ist, ist à' /nsannusnbang
«lor 1'ätigksiton uisbt blök ein i?sitliolior, sonder» anoil sin
lcausalor, indsm siv allô /ur lirroiobung dossslbon /^vsobss
beitragen.
l'nurpuoi to lèvos-tu? .Is mo lèvo parsogns ;o voux ouvrir la ports,
l'ouripioi (piittss-ìu la plaos? ,lo «pntto ma ì'laoo, paroo<pis js

veux ouvrir la ports. usl.
odsin

Vonlant ouvrir la porto, ^jo ino lèvo.
Voulant ouvrir la porto, ^jo puitts ma plaoo. nsl.

odor:
,Io czuitto ma plaoo pour ouvrir la ports.
-Is marobo vors.la ports pour l'ouvrir. usl.

.Vvaut à ooriro uns lsttrs, j'ouvre Is plaeard.

.V)'aut à èorirs uus lsttrs, jo promis uuo lsuillo do papisr. usl.
liiuo Vongo Übungon sntstobou «lurob ills Verbindung dss

langage subjsotil mit dom langags objsotil. XVir goìaugon
vviodorum /u <Iou sovvold in dor Konversation als auob namsnt-
lioli lin llriolstil banbgsn Inliuitivkonstruktionou. Ilisr konnon
wir vviodorum nur andsutsn und vsrvvsissn an k dis präotitigsn
Kapitel iin Koiirmittol von II. llral, Kilobborg. 8ubjolstivs
Ilsdsnsarton, dis «ion Iniinitiv verlangen, sind: 'l'àobo/. do; .Is

vous pris do; Vvo/ la bonté ds; .Is vous s ngags à; .lo vous
invits à; Kssa^ox «Is. Il ost lasilo; Il ost dillisilo; Il sst justs
do; II laut, oto.

l'our ouvrir la ports, il laut ss lovvr.
l'our ouvrir la ports, il laut iputtor sa plass.
l'our ouvrir la ports, il laut marsbsr vors la ports. oto.

Va insrs ms pris d'ouvrir lo plaoanl.
Va mère mo pris do prondrs uns lsuillo do papisr. oto.

.^lmliobo Übungo» srgsbon siob mit I^s maitrs ins dit do,
ins lsvsr, sto. (mo oommando ds, oto.).
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Andere subjektive Ausdrücke führen zum Gebrauch des

Konjunktivs: être content, être fâché, espérer, ne pas croire,
vouloir, falloir, etc.
Mon père 11e veut pas que j'ouvre l'armoire.

que je prenne une feuille de papier.

Le garçon ouvre l'armoire quoique le père le lui défende.
Le garçon prend du papier „ „ „ „ usf.

Die passive Form* ließe sich etwa an folgender Reihe
einführen:

Le paysan laboure son champ.
Le paysan sort la charrue du hangar.
H la traîne devant l'étable.
Il mène les bœufs devant l'étable.
Il les attelle à la charrue.
Il les conduit au champ.
Il les bat avec son fouet.
Les bœufs tirent la charrue.
Ils la transportent au champ.
Ils labourent la terre.
La charrue coupe la terre.
F,lie la fait tomber des deux côtés.

Elle fait un sillon.
Elle laboure le champ dans toute sa longueur.
Le paysan appelle ses bœufs.

Il paysan retient ses bœufs.

Il arrête ses bœufs.

Il a fait le premier sillon.
Damit schließen wir unsere Andeutungen über die Formen,

für deren Einübung wir Gouins Reihen verwenden können.
Je länger wir solche Serien behandeln, umsomehr genügt bei
der Einführung einer neuen Zeit- oder Satzform die kbissenweise

'Behandlung einer einzigen Reihe; nachher reproduzieren
die Schüler die neue Form in freierer Weise an andern
bekannten oder auch an frei erfundenen Reihen. Immer haben
wir die Mittel, in kurzer Zeit die gewünschte neue Form an
einer Unmasse von Beispielen zu üben; und noch mehr, die
Schüler fangen an selber zu reden und zwar in zusammenhängenden

Sätzen.
Je mannigfaltiger die Formen sind, die der Schüler kennt,

desto eher können wir die Reihe als Ausgang für die eigen t-
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.ViuIlZlö suì>,jàtivkî àsdi'ûàs Iüli66ii xuiu (l6iuAuc!ti 4c«
Xuujuukiiv«: ûl66 oouluut, öl66 luoliu, 68j>6666, U6 j»A8 6ioi66,
v»ul6Í6, I'uHuu', etc?.

^lun ^>666 U6 V6ii1 pA8 >>U6 j'ouvix? I'A6uiuÌ66.

,>U0 jv >U'6UU6 »116 luuillu 46 PAPÎ66.

1.6 ^A6«.'»u 6UV66 I'A6IU6Î66 <ZU0Ìl>116 >6 j>è66 16 lui «luluuclu.
1.6 AA666U >>I'6>>4 «I» PAj»Î66 „ „ „ u 81.

4)16 PA88iV6 1'06U6 IÍ6Û6 816k 6lvv!1 AU t'olA6Il4oi' liuilx! 6ÎII-
lilinuiu

/.6 /cc/iccuu6 e/m/UP.

1.6 ^!1V8AU 801'1 >!l 6I1A66U6 4u IlAU^iUc
1i In 161UU6 <>6VA»t I'6lAl>l6.

II IU6N6 168 IlU'UtK «l6VAUl I'ÜlAl'IU.

II 168 A116Ü6 à lA (4lA>>U6.

II 168 66u4ui1 AN cIlAIUP.
II IS8 Kgl AV66 86» IoU6l.
1.68 >)<6Nl8 1Ì66Ilt lA 6llA66U6.

Ü8 lA Í6AU8PU6l6Ul AU 6llAIUP.
118 lAb(1U66Il1 lA 16666.

I.A «ci>A66U6 60UP6 lA 16666.

I'.ilu lA Kill 1<»Ub66 468 (>6UX 6Û1Û8.

1416 lull UN 8ÌII6U.
14116 l!lI)6U66 16 6llAIU>> 4AU8 1»Ul6 8A l0U^U6U6.
1.6 PAV8AU AI>>>6ll6 868 >«6ul8.

II j>A)8AU 66ll6Ul 868 IxUUK.

II A66Û16 868 I)66Ul8.

II A liUl 16 >166111166 8ÌII0U.
I »-Nuit 8oIlIl6k6U VVU' UU8666 .Vu46UllIUMI1 Ü>»66 4Î6 1^66111611,

I>>6 «I666U liluÜlUIU^ 6VÍ6 l4oUU>8 IluIKuN V66>V6U<l6U KÜUU6U.

46 IÄN-566 ^VÍ6 80letl6 8661611 IluIlAIuIuIlI, UNI8UIN6I16 ss6UÜ^1 I»6Ì

466 I'4l>si4uUN<r 6ÍU66 »6U6U /.6Í1- U«>66 8àIv6IU 4Í6 KIA886U-

^V6I86 HuINUXlIlIU» 611166 6ÌUXÍA6U IluItlUZ UAxIlIxZI' 66j1664lIXÌ666U
<I>6 8cIlÜl66 <IÎ6 U6U6 l'ui'III IN I66Î6666 ^V6I86 AU AU466U I>6-

liAUNlSU 6(l66 AUxtl AU l66l 66lUn46U6U IlxillXU. I1UM66 luàu
^Vi6 «IÎ6 .41 il 1x1, III I0I6/.66 /(lit 416 g6XVÜU86kl6 U6U6 I'll61U AU

6ÎN66 IIUIUA886 von Il6Ì8pÍ6l6U XU Ül)6N; uixl uooll Ulà', 4ÎS

8etlül66 lANss6U AU 86Ü166 XU 6646U UIl4 X6VA6 III XU8AIUIU6U-

IlÄU^6Ixl6U 8Ä1/.6U.

,16 UIAUUi^lAl1i^66 «IÎ6 1'06IU6U 8ÌIl4, (IÍ6 466 LdtlÜlUI' KuiIUl,
4681« 6ll66 KÜUU6N ^VÍ6 4Î6 lixilx! Al8 .4U8^AU^ IÜ6 «IÎ6 6l^6Il1-
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liehe Erzählung benützen. Sie ist ja auch nur eine solche in
monotonster Form. Sobald wir das Aussehen der Sätze etwas
abwechslungsreicher gestalten durch Wechsel des Subjekts,
Einfügung von Konjunktionen, Satzverbindungen usw., so kommen

wir bei der eigentlichen Erzählung an. Von dieser zur
Briefform ist wieder nur ein Schritt, und zwar kein großer,
wenn die subjektiven Redensarten behandelt sind. Um die
Schüler zum Erzählen zu bringen, gibt uns Gouin auch ein
Mittel : un accident. Einen solchen haben wir, wenn die zur
Erreichung eines Zweckes bestimmte Reihe von Handlungen
durch einen Zwischenfall unterbrochen und also das Endziel
nicht erreicht wird. Denken wir uns bei der Reihe „Le garçon
écrit une lettre ä son frère", in dem Moment, da er die Feder
in die Tinte steckt, trete jemand ins Zimmer; dann könnte
der Schluß etwa lauten:

Il enfonce la plume dans l'encre.
La porte s'ouvre.
Le garçon regarde vers la porte.
Il renverse l'encrier.
L'encre sort.
Elle coule sur la table.
Elle coule sur le papier.
Elle coule sur les habits du garçon.
Le père gronde le garçon inattentif.
Le garçon pleure.

Un petit malheur.

Hier soir, mon père me dit d'écrire une lettre à mon frère
Paul qui est à Bàle. J'allai au placard pour y prendre l'encrier,
la plume et une feuille de papier blanc. Puis je plaçai tout
sur la table. Quand je m'étais assis, j'enfonçai la plume dans
l'encre. Malheureusement la porte s'ouvrit dans ce moment.
Tout en oubliant ma plume, je tournai ma tète vers la porte
et hélas, l'encrier fut renversé. L'encre se répandit vite sur
toute la table. Elle coula sur mon papier et quelques gouttes
tombèrent même sur mes pantalons neufs. Naturellement mon
père se mit en colère. Il me blâma de mon inattention et je
me mis à pleurer.

Wie wir hier von der einfachen Reihung aus zur
Erzählung gelangen, so können wir auch Lesestücke des Buches
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lioko iirxnklnng iionütxen. Lis ist ja, nucii nui' eins soioko iu
monotonstor l'Vu'iu. 8oknill ^vir <ins Vussokon lier Sìitxo et^vns
nl^vooksiuugsroiokor gostnito» «iurok ^eoksoi lios l?ui>jàts,
künfüguug Voll Xonjuuktiou6n, 8ntxvori)in<lung6n U8V., 80 kom-
mon ^vir iiei cior oigoutiiokon kirxnkiung !ìn. Von liiosor XNI'

Ijriokkoiin ist ^violior nur oin Sokritt, uixi x^vnr kein grokor,
won» riio sulljoktivon Itocionsnrton koknmioit sinci. fim «lio
kîokûior xuiu i'irxükion xu dringen, gii>t nn8 sfouin nuok oin
Mttoi! nn nooiliont. kiinon soiokon irniion vil', ^vonn liio xur
kirroiokung oinos /-«vookos kostimmto iìoiko von iinmünngon
«iurok oinon /^visokoninil untorlirookon NIN? ào lins kincixiol
niokt orroiokt ^virli. Denken ^vir NN8 kei (loi- lìoiko „Do gnr<^l>n
êorit nno iottro n 8on t'roro", in «loin Nomont, lin or liie KVcior
in liio l'into stooiît, troto jomnnli ÌN8 /immer; ânnn könnte
«ior Kokiuk oDvn inuton:

II 0NÌ0N06 iN piumo linns i'onoro.
Vn porte s'ouvre.
1.0 gnryon regnrâo vers in porle.
li renvome i'euorier.
D'enor0 sort.
kii!o oouio sur in tnkio.
kills oonio sur io pnpior.
kiiis oouio sur Ì68 knkits àu gnryon.
Do psro gronàs io gnryon inntìontit.
Do gnr^on piouro.

Un P6tit M3lti6ur.

klier soir, mon pore mo «iit â'êoriro nno iottro N mon ki'èro

l'nui «pu ost à Lnie. .i'niini nu pinonr<i pour ^ prsnliro i'onorior,
In piumo ot uno fouille cio pnpior binno. Duis jo pinyai tout
sur in tnkio. (Zunnci jo m'êtnis nssis, j'enkon<lni In piumo linns
l'onoro. Nnilieureusement in porto s'ouvrît «inns oo momonì.
'i'out on oukiinnt mn piumo, jo tournni mn têts vers in porto
<zt Kölns, i'onorior tut renverse. I,'encre so rêpnnliit vito sur
touto in tnkio. Diio oouin sur inon pnpior ot <piei«iuos gouttes
tombèrent mémo sur mos pnntnions neufs. Vniuroiiomont mon

poro se mit on colère. Ii mo biâmn lio mon innttontion ot jo
wo mis n pleurer.

XVio vor kior von lier oini'nokon lieikung nus xur kir-

xnkiung goinngen, so können vvir nuoii Desostiioko àes IZuokes
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zunächst in der Form einer einfachen Reihe bieten, aus der
wir dann die gegebene Form zu erarbeiten suchen. Bei dieser
Art der Behandlung würde das eigentliche Lesesttick erst
am Schluß durchgenommen. Umgekehrt können wir nach
der Behandlung eines im Buche enthaltenen Lesestückes-
diesem die Gestalt einer einfachen Reihe geben. Wir werden
dies namentlich dann tun, wenn wir einzelne Formen des
Stückes an diesem selbst weiter einüben wollen.

Welches sind nun die Vorteile der Methode Gouin? Die
Darbietung, die sich immer in erster Linie aufs Gehör stützt,
ermöglicht die Erreichung einer guten Aussprache; es wäre
mit den Gouinschen Prinzipien absolut nicht im Widerspruch,,
wenn die einleitenden Reihen den Anforderungen der Phonetik
etwas Rechnung trügen. Immerhin ist es nicht nötig, diesem
Teil des Unterrichtes allzuviel Zeit und Raum zu opfern, denn
die Aussprache innerhalb eines Satzgebietes variiert so sehr,
daß man in dieser Beziehung des 'Guten auch zu viel tun
kann. Der Satzakzent ist der Aussprache des einzelnen Wortes
an Bedeutung mindestens ebenbürtig. Dadurch, daß die-

neue Sprache Satz um Satz erlernt wird, wird er wohl am
besten gepflegt; häufiges Chorsprechen nach mustergültigem
Vorsprechen ist geeignet, allmälig die falsche Scham der
Schüler zu überwinden.

Indem der Unterricht der Fremdsprache unmittelbar an
die Vorstellung anknüpft, kommt auch bei der Reproduktion
nicht so leicht ein hinderndes Wort der Muttersprache zwischen
Vorstellung und fremdsprachlichen Ausdruck. Nur so kann
iler Schüler zum Denken in der Fremdsprache gebracht werden.
Die vielfache Wiederholung trägt das Ihre dazu bei, daß die
fremden Ausdrücke allmälig in Fleisch und Blut übergehen.
Der Gebrauch der Negation, die Anwendung der Präposition,
die Wortstellung, besonders diejenige der Pronomen, diese
Dinge lassen sich nicht durch Regeln erlernen, wenigstens-
nicht so, daß man auf Regeln gestützt sprechen könnte, Da
hilft nichts als Wiederholen und Üben, und die Ermöglichung
dieser unendlichen Repetition ist ein Hauptvorteil der Methode-
Gouin. Jede Reihe wird mehrfach wiederholt bei der
Darbietung, sie wird wiederholt bei der Konjugation, und wird wieder
verwendet zur Darbietung oder Einprägung neuer grammatischer
Formen; eine Repetition liegt auch darin, daß in all den Serien
über ein gewisses Thema eine Anzahl Ausdrücke ständig
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/mnäobst in à' Rorm einer einfaeken Reibe bieten, ans üer
wir üann à gegebene Dorm ^n erarbeiten sueben. Dei üisser
à.rt clsr Rebanülung würcle üas eigentliebe Resestüek erst
am Keklnk üurebgenommen. Rmgekelnü können wir n ne it
à- Rebanülung eines im Ruebe entbaltenen Rssestüekes
clissem üie Restalt einer einkaobsn Reibe gelten. Wir werclen
üiss namentlieb üann tun, wenn wir einzelne Rornien ües
stüekes an üiesem selbst weiter einüben wollen.

Celebes sinü nun üie Vorteils üer Netboüe Rouin? Die
Darbietung, üie sieb immer in erster Rinis ants Rebor stüt/t^
srmögliebt clie Rrreiebung einei' guten ^.usspraebe; es wäre
mit üen Roninsoken Principien absolut niebt im Wiüersprneb,
wenn à einieitenllen Reiben üen àtorclerungen üer pbonelik
etwas Rsebnnng trügen, Immsrbin ist es niebt nötig, üiesem
peil ües Dnterriebtes allcnviel /^eit nnü ltanm /» opfern, cienn
clie ^.nsspraeks innerbab) eines Latcgebielos vcnäiert so sebr,
«lab man in <liess>à Re/.iebnng des 'Ruten aucb cu viel Inn
kann. Der satcakcent ist üer ^nsspraeke ües einzelnen Wortes
an Reüeutnng minüestens ebenbürtig. Daünreb, üak clie

neue Kpraebe 8atc um 8atc erlernt wircl, wirü er wob! um
besten gepflegt; känügss pkorspreebsn naeb mustergültigen!
Vorspreeben ist geeignet, allmälig üie falsebs Lebarn üen
8eküler cu überwinclen.

Inclem clei' Rnterrielit üer Rremüspraebe unmittelbar an
üie Vorstellung anknüpft, Konnut anek bei üer Reproüuktion
niebt so lsiekt ein kinüernües Wort üer Nntterspraekecwiseben
Vorstellung nnü fremüspraebliebsn /cusürnek. Rur so kann
üer Sebülsr /.nin Denken in üer bremüspraebs gebraelü wsrüen.
Die viellaebe Wisclerlnünng trägt «las Ibre clacci bei. üab üie
l'remüsn ^.nsüräeke allmälig in bleiseli nnü Hint übergeben.
Der Rebraneb üer Negation, üie ^nwenünng üer Präposition,
üie Wortstellung, besonüers üisjenigs üer Pronomen, üisse
Dings lassen sieb niebt ünreb Regeln erlernen, wenigstens
niebt so, üat'< man ank Regeln gestüt/t spreeben könnte, Da
bilft niekts als VVieüerbolen nnü Dben, nnü üie Rrmögliebnng
üieser unenülieben Repetition ist ein Ranptvorteil üer Netboüe
Ronin. .leüe Reibe wircl mekrkaeb wieüerbolt bei üer Dar-
bistnng, sie wirü wieclerliolt bei üer Konjugation, nncl wirü wieüer
verweniletcnr Darbietung oüer Dinprägnng »euer grammatiselier
l''ormen; eine Repetition liegt aneli clarin, üaü in all üen Lerien
über ein gewisses pbema eine Kncabl Knsürüeke stänüig
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wiederkehren. Es ist daher kein Fehler, andern ein Vorteil
wenn unregelmäßige und reflexive Verla. 'hon von Anfang
an auftreten, denn nur so lernt man sie wirklich brauchen.
Wenn sie erst gegen das Ende des Unterrichts eingeführt
werden, dafür aber dann haufenweise und nur einmal, so
lernt sie der Schüler höchstens konjugieren, wenns gut geht.
Gouins Methode giebt Gelegenheit, die Verbal- und Satzformen
so oft zu repetieren, bis sie zum Eigentum der Schüler geworden

sind. Hiefür möchte ich die Verwendung und das
Studium einer Anzahl Reihen neben dem obligatorischen
Lehrmittel aufs wärmste empfehlen. Wenn dann etwas anderes
weggelassen werden muß, wenn der Schüler auch etwa eine
Hand voll Vokabeln weniger verschluckt, so schadet das nichts;
denn unsere Schüler brauchen nicht isolierte Wörter, sie
brauchen kein Diktionärwissen, aber Sprachformen brauchen
sie, die ihnen immer gegenwärtig sind. Dann können sie auch
sprechen und tun es gerne. Die Klasse tritt aus ihrer
Passivität heraus und der ganze Unterricht wird lebendiger.

Eine glückliche Idee ist die ganze Anlage der Methode,
denn sie entspricht so viel als möglich der natürlichen
Sprachaneignung. Die Natur beginnt im Hause und erweitert den

Wortschatz sukzessive auf die Umgegend, den Wohnort usf.
Ähnlich soll auch der Unterricht einer Fremdsprache
vorgehen: Schulzimmer, Schule, Schulweg usw. Auf Erlebtem
und Geschehenem soll sich die Sprache aufbauen, jede Reihe
soll das Ergebnis eines Erlebnisses sein. Es ist nicht
Aufgabe des Sprachunterrichtes, zur Vermehrung der realistischen
Kenntnisse beizutragen; daher erachten wir es nicht für richtig,
wenn als Grundlage eines Lehrbuches Bilder verwendet werden,
die den städtischen Lehrer zwingen, während eines großen
Teils der Unterrichtszeit von ländlichen Dingen zu sprechen,
die dem Schüler nur vom Hörensagen bekannt sind. Natürlich
kommen dann die notwendigsten Ausdrücke zu kurz gegenüber

denjenigen aus dem Erfahrungskreis der Schüler. Unsere
Methode soll auch mit der Lebensweise der Neuzeit Schritt
halten. In der Stadt soll sie uns erlauben, von Gas, elektrischem
Licht, Tramway und Fabriken ein Wort zu reden; das ist
für städtische Schüler wichtiger als das Reinigen der Bäume,
das Nisten der Störche u. a. m.

Einen Mangel empfinden wir am Gouinschen System,
.ledes Ding existiert im Raum und in derZeit. Die ausschließ-
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wiederkebren. Ks ist daber kein Kebler andern ein Vorteil
wenn nnregelmäbigs und retlexive Vsrim. okon von Kntang
an auftreten, denn nur so lernt man sie wnkbeb brauelien.
Wenn sie erst gegen à binde des bluterriokts kingetblnb
werden, (lütiir aber dünn bautenweiss nn>! nn>' einmal, so
lernt sie der Lrbnler Iiöebstens konjugieren, wenns gut gebt.
Douins Nstbode giebt Delegenkeit, die Verbal- und satztormen
so ott x» repetieren, bis sie zum Kigentuin der Lcbnler geworden

sind. ldistür möebte iek die Verwendung und das 8tu-
dium einer Knzabl Deiken neben dein obbgatorisebsn Dein-
mitte! auts wärmste smpteblen. ^Venn dann etwas anderes
weggelassen werden mub, wenn der Leküler auvk etwa eine
bland voll Vokabeln weniger versebluekt, so sebadet das niebts;
denn unsere Lebülsr l>>'auebsn niebt isolierte ^Vörter, sie
liramdien kein I tiklionärwissen, aber Lpracbt'ormen braueben
sie, die ilmen ininier gegenwärtig sind. Dann können sie aneli
spreelisn nn<> tun es gerne. Die Klasse tritt aus ibrer Das-
sivität berans und der ganze blnterriebt wird lebendiger.

bline glüekliebe Idee ist die ganze Anlage der Netkode,
denn sie entspriebt so viel als möglieb der uatürlieken Lpraek-
aneignung. b)is Katur beginnt im blause un<l ei weitert den

V/ortsebatz sukzessive aut die Dmgegend, den XVoknort usf.
.Vbniiob soll auek dei' blnteindekt einer Kremdspraebe vor-
geben: Sebulzimmer, Sebule, 8el>ulweg usw. àk blrlebtsm
und (iiesebelienem soll sieb die Lpraebs ausbauen, jede bteilie
soll das blrgeknis eines blrlebnisses sein, bis ist niebt àk-
gabs des 8p>vaebuntsrriektes, nur Vermebrung der reabstiselien
Kenntnisse beizutragen; dalier eraebten wir es niebt für idelitig,
wenn als Drundlage eines bebrbuebes liildsr verwendet werden,
die den städtisoben lmbrei' zwingen, wäbrend eines groben
'b'eils der blnterriebtszeit von ländbeben Dingen zu spreeben,
die dein 8>d)üler nur vom Hörensagen bekannt sind. Katnrliek
kommen dann die notwendigsten .Vnsdrneke zu kurz gegen-
übel' denjenigen aus den) Krt'abrungskrsis der Leknler. blnsere
Netbode soll aueb mit der Debensweise der Keuzeit Lebritt
kalten. In der 8tadt soll sie uns erlauben, von Das, elsktrisebsm
Diebt, tramway und Kabriken ein >Vort zu i'eden; das ist
t'ür städtisebs sebüler wiektigsr als das Deinigen der Zäume,
das Kisten der 8törebe u. a. m.

Kinen Nangel empbnden wir am Douinseben L^stein.
.ledes I>ing existiert im Kaum mal in der/mit. Die ausseblieb-
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liehe Betonung clefr Zeitlichen führt zu einer Vernachlässigung
des Räumlichen. ' &• kommen also jene Wortarten und
Satzglieder zu kurz, die speziell räumliche Begriffe benennen, also
die Zahl- und Eigenschaftswörter. Anders ausgedrückt: Weil
die Gouinschen Reihen rein erzählend sind, kommt das
beschreibende Element der Sprache zu kurz. Wie in dieser
Hinsicht eine Ergänzung geschaffen werden kann, hat uns Graf
in seiner „Etude du substantif", „Etude de l'adjectif" und
„Leçons de choses" gezeigt. Überhaupt erlauben wir uns hier
nochmals, Interessenten nicht nur auf Gouins Werke „Art
d'enseigner et d'étudier les langues", „Séries domestiques und
champêtres", „Langage subjectif", etc. aufmerksam zu machen,
sondern auch die Bücher von H. Graf in Kilchberg, die
vorzügliche Ideen enthalten und daher bei einer grundsätzlichen
Diskussion über die Methode des Französisch-Unterrichtes
notwendig Berücksichtigung finden müssen.

Wie wir schon bemerkt haben, betrachten wir es als
Zweck dieser Arbeit, das Interesse wieder etwas mehr auf
Gouin zu leiten und möglichst viele Kollegen zu praktischen
Versuchen mit seiner Methode zu ermuntern. Da uns dieses

Frühjahr das Baumgartnersehe Lehrmittel in neuer Gestalt
zugeht, so wäre es wohl verfrüht, gegenwärtig die Lehrmittelfrage

schon erledigen zu wollen. Wenn aber im begonnenen
Schuljahr nun die verschiedenen Methoden ein genaueres
Studium erfahren, so sollte es, vielleicht das nächste Jahr schon,

möglich werden, die grundsätzliche Frage zu erörtern und für
uns einen Maßstab zur Beurteilung der bestehenden Lehrmittel
zu gewinnen. Dann erst kann meiner Ansicht nach die
Lehrmittelfrage entschieden werden.
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lioko Iletouuug des- /^eitliàn kükrl /» einer Veruuoldüssiguug
dos Düumliolion. ' ^ kommon ulse jene »'erturten uml 8ut/-
gliedsr /n Kur/, die s>>o/ioll rürunliolie Dogritke lieneuuon, ulse

à /uld- uucl Ivigonsoliuktsxvörtor. .Vn«l«irs misgodrliokt: »'oil
die Douinsoll6» Itoike» roi» or/üldond siml, kemmt «lus l>o-

8okroi>>en«le kllemont dor Ilpruolìg /» knr/. Wio iu dieser Ilin-
siokt oiuo Drgiiu/.ung gosoliutken wordou kunu, but uns Drut
in Minor ^Dtudo du sulistuutit", „Iltude do l'mljeotik^ un«l

„Degens do okosos" go/eigt. l)l»erll!Uipt orliludo» wir uns iiior
neolmuds, Interessenten uiold uur unk tloulus Werke ,,.D't
«l'ensoignor ot d'étudier los lungues", „Kerles «lemosti<>ues un«l

àîmijièlros", „lumgnge sulijootit", eto. uutmorksmu /u nuàou,
soudvru uuoll «iio Diiolier vu» II. (Iruk iu Iviloklierg, dio vor-
/üglioks Idoou entdulten uud dukor l>oi oiuor grundsilt/liokon
Diskussion liber «lie iVIetluxle «les Druu/.ësisok-Duìerriolites net-
wen«lig Dorlioksiolitigung liudeu mlissen.

Wie xv l r sokon liomerkt lud «eu, betruoldeu xvir os uls
/week dieser .Vrlxul, «lus luteresso wieder elvus mekr nul
Deuin /u leite» uud megliokst viole Ive I logon /u pruktisoben
Versuàeu nnl seluor Netboile /.u ermuntern. Du uus diosos

Drük^julu- «lus Dmungurtnersobe Delu'mittol iu neuer Dostull
/ugolit, so xvìire os wold verlrükt, gegeuwìiidig «lio ksliriuittel-
trago soìiou erledigen /.u wellen. Wenn uìier im begonnenen
Kokid^jubr nun die vorsotdedeneu Notboden olu genuueros
Studium ortubron, se sollte es, violleiobt dus uüobsto .lulir scbon,

mögliok worden, die grundsüt/lio.be Druge /u erörtern uu«I kür

uns einen Nukstub /ur Deurtoiluug dor bestellenden Doluiuittol
/.u gewinnen. Dunn orst kuuu meiner »nslolit nuob die Dein-
m it tel trüge ontsotueden worden.
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